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Schuman Dr. AdenauerVOM TAGE
Bundeskanzler Adenauer ist an einer leich¬

ten Erkältung erkrankt . Man hofft, daß er am
Mittwoch wieder amtieren kann.

Theodor Blank , der derzeitige Sicherheits¬
beauftragte der Bundesregierung, soll, wie in
Bonn verlautet , Verteidigungsminister der
Bundesrepublik werden.

Dr. Nahum Goldman, der die jüdische Or¬
ganisation bei den Haager Wiedergutma¬
chungsverhandlungen vertrat , wird am Diens¬
tag zu einer Aussprache mit Staatssekretär
Hallstein in Bonn erwartet .

Georges Bidault dementierte , daß er fran¬
zösische Vertreter in Berlin zur Aufnahme
von Verhandlungen mit den Sowjets veran¬
laßt habe.

In Brüssel ist die von der verfassunggeben¬den Europa-Versammlung berufene „Studien¬
gruppe für Vorbereitungsarbeiten am euro¬
päischen Verfassungsentwurf“ zu einer Sit¬
zung zusammengetreten .

Der belgische Verteidigungsminister de Gref
stattete den in und um Köln stationierten bel¬
gischen Besatzungstruppen einen Besuch ab.

Der sowjetische Außenminister Wyschinski ,der sich auf dem Wege nach New York zur
UN-VollVersammlung befindet, ist mit dem

' Flugzeug in Paris eingetroffen.
Das europäische Atomforschungs-Zentrum,das der europäische Rat für Kernforschungeinrichten will, soll in Genf gebaut werden.
König Paul von Griechenland wurde vom

Ministerpräsident Plastiras und seinem Stell¬
vertreter Venizelos gebeten, das griechischeParlament aufzulösen und Neuwahlen auszu¬
schreiben.

Zu einer Geheimkonferenz über Asien tra¬ten in Washington hohe französische, britische,australische , neuseeländische und amerikani¬
sche Militärs zusammen.

40 Prozent der ausgemusterten Amerikaner
mußten von Musterungsbehörden aus „kör¬
perlichen, geistigen oder moralischen Grün¬den “ als wehrdienstuntaüglieh zurückgestelltwerden.

Gutachten nicht vor Mitte November
Karlsruhe (ZSH). Die Regierungen der

Länder Rheinland-Pfalz, Hessen und Nieder¬
sachsen sowie die Bundestagsfraktionen der
SPD und der Föderalistischen Ünion haben
ihre Teilnahme an der öffentlichen Sitzungdes Plenums des Bundesverfassungsgerichtsim Verfahren zur Erstattung des Heuss-Gut-
achtens in der Wehrbeitragsklage angekündigt.
Wie das Bundesverfassungsgericht erneut be¬
stätigte , ist nicht vor Mitte November mit die¬
ser Plenarsitzung zu rechnen. Die anderen
Fraktionen des Bundestages und der Senat
Bremens haben sich zu der Einladung durch
Präsident Dr. Höpker-Aschoff noch nicht ge¬äußert .

Fall Canaris wird wieder aufgerollt
Erneute Verhandlung gegen Huppenkothen-

Thorbeck brach zusammen
München (UP) . Vordem hiesigenSchwur¬

gericht begann der wiederaufgerollte Prozeß
gegen den ehemaligenRegierungsdirektor vom
Reichssicherheitshauptamt und SS-Standar-
tenfübrer Walter Huppenkothen, der zusam¬
men mit dem ehemaligen SS-Richter Dr. Otto
Thorbeck der Beihilfe zum Mord in fünf Fäl¬
len angeklagt ist . Huppenkothen und Thor¬
beck hatten am 8 . April 1945 im Konzentra¬
tionslager Flossenbürg in einem Standgerichts¬
verfahren Admiral Canaris, General Oster,
Generalstaatsrichter Dr. Sack , Hauptmann
Gehre und Pastor Dietrich Bonhöffer zum
Tode verurteilt . Huppenkothen hatte dabei als
Ankläger , Thorbeck als Vorsitzender des
Standgerichtes fungiert.

Am 16. Februar 1951 hatte das Schwurge¬
richt München Huppenkothen wegen Aus¬
sageerpressung , Pflichtverletzung und Körper¬
verletzung im ' Amt zu dreieinhalb Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verur¬
teilt . Sechs Monate seiner Untersuchungshaft
waren ihm angerechnet worden. Von der An¬
klage der Beihilfe zum Mord an Canaris,
Oster , Dr. Sack , Hauptmann Gehre und Pastor
Bonhöfer war Huppenkothen freigesprochen
worden, weil das Schwurgericht, wie es in
seiner Urteilsbegründung erklärte , die Verur¬
teilung dieser Männer als „rechtsmäßig“ ange¬
sehen hatte . Huppenkothen und die Staatsan¬
waltschaft hatten 1951 gegen das Urteil Re¬
vision eingelegt. Das Bundesgericht in Karls¬
ruhe verwarf die Berufung Huppenkothens,
gab jedoch dem Revisionsantrag der Staatsan¬
waltschaft statt und wies das Verfahren un¬
ter Aufhebung des Urteils zur erneuten Ver¬
handlung nach München zurück.

Der erste Verhandlungstag nahm nach we¬
nigen Stunden einen dramatischen Verlauf.
Thorbeck hatte mehrfach erklärt , daß er nicht
aktiver SS -Richter gewesen sei . Doch Staats¬
anwalt Hölper legte dem Gericht vier Foto¬
kopien von Urkunden vor, aus denen ein¬
deutig hervorging, daß sich Thorbeck bereits
1942 um die Entlassung aus dem Justizdienst,in dem er bis dahin gestanden hatte , und um
eine Aktivierung zum SS-Richter beworben
hatte . Als Landgerichtsrat Dr. Mattmer den
Angeklagten Thorbeck scharf fragte : „Warum
haben Sie das abgestritten ?“ brach Thorbeck
vor dem Richtertisch ohnmächtig zusammen.

Inhalt des Briefes vorläufig geheim
Bonn (E. B.) Der französische Außenmini¬

ster Schuman hat Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer auf seine letzten Saarvorschläge geant¬wortet. Das Schreiben Schumans wurde dem
Bundeskanzler am Montag in seiner Wohnung
in Rhöndörf übergeben.

Da beide Verhandlungspartner sich geeinigthaben, vor dem Abschluß der Verhandlungenkeine offiziellen Kommentare herauszugeben,konnte noch nichts über den Inhalt der Ant¬wort Schumans in Erfahrung gebracht wer¬den. Nach Informationen aus Paris wurdenin Kreisen des französischen Außenministe¬
riums die Vorschläge Dr. Atenauers , die
Staatssekretär Hallstein Mitte letzter Wochein Paris überreichte , inoffiziell als „enttäu¬
schend “ bezeichnet. Man sei , so hieß es , noch
weit von einer Einigung entfernt . Schuman
soll den Bundeskanzler davon unterrichtet
haben, daß er eine „zeitlich begrenzte“ Lösungder Saarfrage nicht annehmen könne. Nach
französischer Auffassung müsse das Saarpro¬blem ein für allemal geregelt werden, indem
dieses Gebiet einen „dauernden , autonomen
europäischen Status “ erhalte .Der saarländische Landtag ist für Dienstagzu einer Sondersitzung einberufen worden.
Als einziger Punkt steht die Entgegennahmeeiner Regierungserklärung auf der Tages¬
ordnung. In informierten Kreisen nimmt man
an, daß Ministerpräsident Hoffmann zu dem
Briefwechsel zwischen Adenauer und Schu¬
man Stellung nehmen wird . Dagegen er¬
scheint es fraglich, ob in der Sondersitzungbereits über den Termin der saarländischen
Landtagswahlen entschieden wird.
US - Besuche in Bonn und B"er 1 in
Der amerikanische Botschafter in Moskau,Georee F. Kennan . ist zu einem mehrtägigen

London (UP). Im Bericht einer Studien¬
gruppe des „Royal Institute of International
Affairs “ (RIIA) — Königlich-Britisches Insti¬
tut für Internationale Fragen — wird festge¬stellt, daß in etwa fünf Jahren Deutschland,
auch wenn es dann noch geteilt sein sollte,wahrscheinlich der mächtigste europäische
Partner der atlantischen Staatengemeinschaftsein werde.

Der Bericht, der den Titel „Atlantische
Allianz “ führt , befaßt sich vor allem mit den
Hauptaspekten der Atlantikpakt -Organisation.Zu, seinen Verfassern gehören Lord Brand,General Sir Ian Jakob , der im britischen
Verteidigungsministerium Chef - Stabsoffizier
ist , Christopher Mayhew, ein einflußreicher
Labour-Politiker , sowie die Professoren Ja¬
mes Meade , Lionel Robbins, Charles Webster
und Donald H . MacLachlan. Die Studie ent¬
hält folgende wesentliche Feststellungen;

1 . Die Europäische Verteidigungsgemein¬
schaft und die Montanunion könnten West¬
europa in stärkerem Maße von den USA und
Großbritannien unabhängig machen und zum
Entstehen einer politischen und militärischen
„dritten Kraft “ beitragen .

2 . Die Außenpolitik der Westmächte vorallem gegenüber der Sowjetunion sollte in
Zukunft stärker koordiniert werden.

3 . Alle Mitglieder des Atlantikpaktes sollten
noch stärker als bisher einen angemessenen
Beitrag zu den Kosten der gemeinsamen Ver¬
teidigung leisten . Dem Hauptquartier der
NATO stünden bisher weder die Truppennoch die Waffen für eine ausreichende Ver¬
teidigung des Westens zur Verfügung.

4. Es sei unmöglich, quer durch ein geteil¬tes Deutschland ständige Verteidigungsanla¬
gen zu errichten, da Deutschland eines Tageswieder vereinigt sein werde und kein Deut¬
scher bereit sei , am Bau derartiger Befesti¬
gungen mitzuwirken . Es sei auch keine natür¬
liche Nord -Süd-Verteidigungslinie östlich des
Rheins in Deutschland vorhanden , die für eine
„statische Verteidigung“ geeignet wäre.

5 . Deutschland könne nicht mehr lange ausder NATO ausgeschlossen bleiben. Die seiner
Aufnahme entgegenstehenden Hindernisse
sollten schnellmöglich beseitigt werden.

6 . Die Wirtschaftskraft der USA und die
militärische Schlagkraft der atlantischen Ge¬
meinschaft könnten Deutschland auch nach
einer Wiedervereinigung im Lager der West¬
mächte halten . Falls die Wiedervereinigung
Deutschlands jedoch nur auf der Grundlageeines Kompromisses zwischen den Prinzipienvon West und Ost Zustandekommen sollte,müsse man damit rechnen, daß Deutschland
wünschen werde , das westliche Lager zu ver¬
lassen .

7 . Die NATO -Streitkräfte , die sich im Som¬
mer 1952 in Deutschland befanden, seien im
Falle eines Angriffes der Sowjetunion nurfür einen „hinhaltenden Widerstand“ ausrei¬
chend. Sie böten jedoch Schutz gegen eine
eventuelle Aggression aus Ostdeutschland und
Osteuropa ohne direkte Beteiligung der So¬
wjets. Die mangelnde Schlagkraft der NATO
sei auf das Fehlen einer einheitlichen Außen-
und Wirtschaftspolitik zurückzuführen. Mit
der Waffenstandardisierung sei erst begonnenworden. Es bestehe überdies noch keine Mög¬lichkeit, irgendeinen Paktpartner zur Teil-

— Sondersitzung des Saar-Landtages
Besuch in der Bundeshauptstadt eingetroffen.
Von Bonn reist der US-Diplomat nach Berlin,um dort seine Familie zu treffen , die inzwi¬
schen Moskau verläßt .

Zwei weitere führende amerikanische Po¬
litiker , der Unterstaatssekretär für Kongreß-
Angelegenheiten im US-Außenministerium,Jade K . McFall, und der Vorsitzende des
Außenpolitischen Ausschusses des US-Reprä-
sentantenhauses , James P . Richards, weilten
zu einem kurzen Beuch der US-Hochkommis -
sdon in Mehlem bei Bonn. Von dort reisten sie
nach Berlin weiter . Dort traf inzwischen der
US-Marineminister Kimball ein . Er ließ sich
von amerikanischen Beamten über die Ber¬
liner Situation unterrichten und überzeugte
sich bei einer Fahrt durch die Stadt von dem
Fortschritt des Wiederaufbaus. Von Berlin aus
begibt sich Kimball nach Rom.

Radhakrishnan in Düsseldorf
Der indische Vizepräsident Dr. Radhakrish¬

nan traf von Basel kommend, in Düsseldorf
ein, wo er von Ministerpräsident Arnold be¬
grüßt wurde. Im Anschluß an eine ausführ¬
liche Aussprache gab Arnold zu Ehren des in¬
dischen Gastes ein Frühstück , an dem neben
Mitgliedern des Landeskabinetts zahlreiche
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, der
Universitäten, der Wirtschaft und der Ge¬
werkschaften teilnahmen . Außerdem stattete
Radhakrishnan dem Bundesvorstand des
DGB einen Besuch ab, wobei er eine längere
Unterredung mit Christian Fette hatte .

Dr. Radhakrishnan ist 64 Jahre alt und war
u . a . von 1949 bis 1952 indischer Botschafter
in Moskau . Er wurde im April 1952 zum
Vizepräsidenten der Indischen Republik ge¬
wählt und ist in dieser Eigenschaft gleich¬
zeitig Präsident der indischen Staaten (des
Oberhauses des Parlamentes ) .

nähme an einem Programm zum Bau stan¬
dardisierter Waffen zu verpflichten.

8. Das Hauptgewicht der Exekutivgewalt der
NATO liege heute noch bei den USA und
Großbritannien mit dem Commonwealth. Mit
dem Ausbau der Europäischen Verteidigungs¬
gemeinschaft könne sich die Kräfteverteilung
jedoch ändern . Angesichts der Tatsache, daß
die Dauer des „Kalten Krieges“ nicht abzu¬
sehen sei , werde eine strategische Planung
des Westens auf weltweiter Grundlage über
regionale Gruppen, die mit der NATO eng Zu¬
sammenarbeiten, notwendig.

Hinsichtlich der Verwendung von Atomwaf¬
fen sollte ein Übereinkommen erzielt werden,
wonach im Ernstfälle eine Entscheidung nur
nach vorheriger Konsultation eines besonde¬
ren Ausschusses gefällt würde , dem die USA,Großbritannien find die Europäische Verteidi-
gungsgemeinschaft sowie die kleineren Part¬
ner, der NATO -Oberbefehlshaber und der
NATO-Generalsekretär angehören sollten.

General Ridgway erklärte in Paris , daß die
Streitkräfte der NATO zur Zeit nicht stark
genug seien , um die Sicherheit des Westens
im Fall eines sowjetischen Angriffs zu ge¬
währleisten . „Das gegenwärtige Kräftever¬
hältnis zwischen sowjetischen Angreifern und
unserer Verteidigung bedeutet eine unbe¬
dingte Gefahr für unsere Sicherheit. Diese
Gefahr wird bestehen bleiben, bis sich das
Mißverhältnis der Kräfte wesentlich zu unse¬
ren Gunsten verschoben hat .“

Waffenlieferungen der USA
Der Leiter des amerikanischen Verteidi¬

gungsmobilisierungsamtesHenry Fowler weist
in einem Bericht an Präsident Truman darauf
hin , daß die NATO -Staaten die für Ende
dieses Jahres gesetzten Ziele wahrscheinlich
nicht voll erfüllen werden . Bei intensiven An¬
strengungen könnten diese Ziele jedoch in
den ersten Monaten des nächsten Jahres er¬
reicht werden. Die Mitglieder der NATO müß¬
ten ihre Produktion über das gegenwärtige
Niveau hinaus steigern, wenn sie ihre mili¬
tärischen Pläne verwirklichen und die Versor¬
gung der Bevölkerung auf der gegenwärtigen,relativ bescheidenen Höhe halten wollen. In
den letzten zwölf Monaten sei es Westeuropa
nur gelungen, den Verbrauch pro Kopf der
Bevölkerung um ein Prozent zu erhöhen, da
die zwar wachsende Produktion in zunehmen¬
dem „Umfange in die Verteidigung und den
Export gegangen sei .

Die westeuropäische Erzeugung von militä¬
rischen Gütern werde in dem laufenden
Rechnungsjahr 1952/53 um rund 40 Prozent
gegenüberdem Vorjahr steigen. Der gegenwär¬
tige Stand der westeuropäischen Rüstungspro¬
duktion entspreche den früheren Erwartungen
amerikanischer Beobachter jedoch nicht . Von
den USA seien bis Ende Juni 1952 Militärauf¬
träge im Werte von rund 700 Millionen Dollar
nach Europa vergeben worden. Bis Ende Juni
1953 seien weitere Aufträge über eine noch
größere Gesamtsumme zu erwarten . Aus dem
Bericht Fowlers geht weiter hervor , daß die
USA allein im Juli dieses Jahres 1400 Panzer
und andere Kampfwagen, 1100 Transportfahr¬
zeuge , 207 000 Kleinwaffen und Maschinen¬
gewehre, 1330 Artilleriegeschütze, 53 Flug¬
zeuge , 22 Schiffe und zahlreiches anderes
Kriegsmaterial an Westeuropa geliefert haben,

Unbürokratisch ?
Von Dr. Erwin Topf

5000 Beamte und Angestellte sollen alleinin "tewyem — für andere Länder fehlen noch
die Zahlen — in den neuen Lastenausgleichs-ämtem Unterkommen. Und die Flüchtlings¬
verwaltung , die in Bayern eine selbständigeBehörde darstellt , also nicht in die allgemeineinnere Verwaltung (d . h. die Stadt- und Land¬
kreise) eingegliedert ist, kostet jetzt schon
7 Millionen DM jährlich — während die von
den Landratsämtern besorgte staatliche Ver¬
waltung mit 5 Millionen DM auskommenmuß.
Was bedeutet diese Zahl? Sie bedeutet die
wirkliche Gefahr des Lastenausgleichs: daß
nämlich ein zusätzlicher (und teuer arbeiten¬
der ) Verwaltungsapparat entsteht , daß der
Lastenausgleich auf diese Weise „verbüro¬
kratisiert “ .

Gewiß, den Vertriebenen muß geholfenwerden — ihnen wie allen anderen Gruppen,die im Lastenausgleich zu ihrem Recht kom¬
men sollen . Aber wenn die HUfe so aussieht,daß zunächst einmal ein neuer und kostspie¬
liger Behördenkomplex geschaffen und von
den Funktionären der Vertriebenen- Organi¬sationen besetzt 'wird : dann wäre es wirklich
an der Zeit, gegen ein solches Pfründen -Un-
wesen zu protestieren und auf eine Regelungfür den Lastenausgleich zu dringen , die be¬
rechtigten Vorstellungen von Recht und Bil¬
ligkeit besser entspricht.

Leider ist auf diese Zusammenhänge bisher
noch kaum hingewiesen worden . Statt dessen

( hören wir , bei der Durchführung des Lasten-1 ausgleichsgesetzes solle „schnell und unbüro¬
kratisch“ verfahren werden . Die „dringend¬sten“ Fälle müsse man umgehend bearbeiten .
Hausratentschädigung und Eingliederungshilfesollten „ in kürzester Frist ausgezahlt werden“.Der das verlangt , ist einer der Prominenten
der Vertriebenen-Organisationen , nämlich Dr.Linus Kather . Nun : was wäre wohl populärerals das Verlangen, daß die Behörden schnell
und unbürokratisch verfahren sollten, beson¬
ders da, wo es sich ums Helfen handelt , um
die Unterstützung der „Enterbten des Schick¬
sals“ !

Nur hat die Sache einen Haken . Die Be¬
amten können nicht so entscheiden, wie es
ihnen ihr gutes Herz eingibt : sie sind an die
Gesetze gebunden. Und sie können das Geld
für den Lastenausgleich nicht ausgeben, ehe
es in der Kasse liegt . Es steht auch nicht im
freien Ermessen der Behörden, von sich aus
zu entscheiden, welches diejenigen „dringend¬sten“ Fälle sind, wo schnell (und „unbürokra¬
tisch“ ) mit der Hilfe anzusetzen wäre . Erst
muß nämlich festgestellt werden , ob die an¬
gemeldeten Schäden tatsächlich entstanden
sind, und dann ist genau nach den gesetz¬lichen Bestimmungen zu ermitteln , was dem
Einzelnen zusteht .

Das Gesetz über den Lastenausgleich istmit seinen mehr als 300 Paragraphen nicht
nur ein dickes Buch : es ist auch unheimlich
kompliziert. Außerdem müssen noch „Aus¬
führungsbestimmungen “ und „Weisungen“
dazu erlassen werden, ehe es die Behörden
praktisch anwenden können. All das erforderteben Zeit. Jetzt rächt es sich , daß im Bundes¬
tag eine so überaus gründliche Arbeit bei der
Formulierung des Gesetzes geleistet wordenist — wozu man ja immerhin drei Jahre ge¬braucht hat . Wer aber wollte dem Bundestag
(und speziell den Abgeordneten, die imLast'enausgleichs-Ausschuß saßen) nunmehreinen Vorwurf daraus machen, daß sie ein
so sehr ins Detail gehendes Gesetz geschaffenhaben? Weil aber so viele einander wider-
streitende Forderungen aufgestellt wordensind über das, was im Gesetz stehen müsse,und weil man sich im Ausschuß bemüht hat ,alle diese Forderungen unter einen Hut zubringen : gerade deshalb ist das Gesetz sokasuistisch-kompliziert ausgefallen und nunso schwierig in der praktischen Anwendung.Hier also liegt der Krebsschaden. Natürlichist es nun sehr leicht, und auch durchaus po¬pulär , zu verlangen , die Behörden sollten
„unbürokratisch “ verfahren , um schnelle Hilfefür die „dringendsten Notfälle“ zu schaffen.Aber mit einem solchen schwerfälligen Un¬getüm von Gesetz, das möglichst alle vorkom¬menden Fälle genau regeln will, also den aus¬führenden Behörden keine Ermessensfreiheitund keinen Entscheidungsspielraum gibt —mit einem solchen schwerfälligen Apparatkönnen die Behörden keine schnelle und denErfordernissen des Einzelfalles angepaßteVerwaltungsarbeit leisten . Es ist unbillig , und
es schmeckt schon stark nach Demagogie,wenn der Bürokratie jetzt gewissermaßen mitder Peitsche gedroht wird : „Hoppla — nunaber schnell über die Hürden !“ Denn dieseHürden, in Form der gesetzlichen Bestimmun¬
gen, haben ja nicht die Behörden aus purerLust an bürokratischen Erschwerungen aufge¬richtet : der Bundestag und der Bundesrathaben sie hingestellt, und keiner von unskann sie wegräumen, oder sie umgehen —
auch der Beamte nicht!

Lie schlägt UN -Freiwilligen -Armee vor
New York (UP). UN-Generalsekretär

Trygve Lie hat in seinem Jahresbericht über
das aus Vertretern von 14 Nationen beste¬
hende Komitee der kollektiven Sicherheit die
Aufstellung einer Freiwilligen-Reserve von
60 000 Mann vorgeschlagen. Diese UN-Reserve
soll nach Art der amerikanischen National¬
garde oder nach dem Vorbild der britischen
Territorial -Armee in der ganzen Welt ge¬
bildet werden.

Beschleunigte Röstung notwendig
Verteidignngsanlagen östlich des Rheins unmöglich ? — Deutschland als „mächtigster Partner”
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Bundestag der Architekten eröffnet
Reichhaltige Architekturausstellung

Stuttgart (ZSH ) . Mit der Eröffnungeiner großen Architekturausstellung im Würt -
tembergischen Landesgewerbemuseum begannin Stuttgart der 33 . Bundestag des Bundes
Deutscher Architekten (BDA) . Die rund 500
westdeutschen Tagungsteilnehmer Werden bis
5um 10 . Oktober Fach - und Berufsprobleme
erörtern und dabei auch über das neue Ar -
hitektengesetz und Wettbewerbsgrundsätze
diskutieren . Am Mittwoch wendet sich der
BDA mit einer Großkundgebung , bei der ne¬
ben dem Präsidenten des BDA, Professor Dr .
Otto Bartning , Darmstadt , unter anderem
Bundeswohnbauminister Fritz Neumayer und
der baden -württembergische Ministerpräsi¬
dent Dr . Reinhold Maier sprechen werden , an
die Öffentlichkeit .

Die in fünf Abteilungen gegliederte Archi¬
tekturausstellung umfaßt Arbeiten von Archi¬
tekten aus Württemberg -Hohenzollern , insbe¬
sondere die Ergebnisse eines Wettbewerbs ftir
sine neue Universitätsklinik in Tübingen ,sine Schau „Hilfe durch Grün “, in welcher
ler Bund Deutscher Gartengestalter Anregun¬
gen für moderne Kinderspielplatz -Anlagen
?ibt , eine Sonderschau der württembergischen
Architekten „Der Architekt als Maler “

, und
vermittelt in zahlreichem Bildmaterial urd
Modellgestaltungen einen Überblick über ar -
hitektonische Aufbauleistungen aus Ham -
ourg .

Sekt setzte sich vor Gericht durch
Schampino -Fabrikant gab nach

Frankfurt (lid ) . Toni Schamari , Kelle -
/eibesitzer in dem Rheingaustädtchen Johan¬
nisberg , muß jetzt für seine Idee zahlen , dem
,hieinen Mann “ ein sektähnliches Getränk für
billigen Preis geliefert zu haben : Er muß sei¬
nen Schampino in Zukunft mit weichem „b“
schreiben , darf nur noch einfache Flaschen
und keine sektähnlichen verwenden und darf
bei seiner Sortenbezeichnung nicht mehr die
Worte „Gold“ und „Silber “ benutzen . Der Ver¬
band deutscher Sektkellereien hatte Toni
Schamari wegen unlauteren Wettbewerbs ver¬
klagt , als er sich zu einer gefährlichen Kon¬
kurrenz zu entwickeln begann . Das war , als
Schamari für seinen Schampino Tag - und
Nachtschichten einlegen mußte und immer
noch nicht die Nachfrage befriedigen konnte .Das Wiesbadener Landgericht verurteilte ihn
daraufhin , seinen Schampino nicht weiterhin
anzubieten . Schamari ging in Revision und
brachte es bis zu diesem Vergleich , der ihn
außerdem noch ein Viertel der Prozeßkosten
kostete . Die „gut angezogene “ Sektflasche aber
hat , wie die Kellereibesitzer jetzt stolz er¬
klären , einen lästigen Konkurrenten bis aufs
Hemd ausgezogen ; es ist fraglich , ob Scha-
cnari seinen Vorjahresumsatz mit seinem Perl¬
wein mit weichem „b“ wieder erreicht .

Acheson zur sowjetischen Politik
Methoden ändern sich — die Absicht bleibt
Pittsburgh (UP ) . US - Außenminister

Acheson warnte die westliche Welt davor , den
Friedensparolen der sowjetischen Machthaber
Gehör zu schenken und in ihren Verteidi¬
gungsbemühungen nachzulassen . Wenn es dem
Kreml in Wahrheit um den Weltfrieden ginge ,
so habe er in Deutschland , Österreich und
Korea ausreichend Gelegenheit , diesen Frie¬
denswillen durch die Tat zu beweisen . Ache¬
son , der vor der „Internationalen Gewerk¬
schaft der Elektro - , Radio - und Maschinen¬
arbeiter “ sprach , meinte : „Die sowjetischen
Machthaber sind , selbst wenn sie dem Rest
der Welt ein sonniges Lächeln zuwenden , be¬
reit , ihre feindselige Haltung gegenüber dem
amerikanischen Volke mit der Absicht beizu¬
behalten , uns zu isolieren und uns von unse¬
ren Alliierten zu trennen .“

Sollte der Kreml aber eines Tages tatsäch¬
lich ein „friedliches Nebeneinander — von
dem neuerlich gesprochen werde — herbeizu¬
führen suchen , dann müsse man sich im Westen
klar sein , daß dies eine Änderung der Me¬
thode und nicht unbedingt eine Änderung "der
Absicht sein könne . Zum zweiten müsse bei
einer derartigen sowjetischen Annäherung in
Erinnerung behalten werden , daß der einzige
Grund dafür das Wiedererstarken der west¬
lichen Welt und die wiederholte Bekundung
ihrer Entschlossenheit sei , ihre Freiheit zu
verteidigen . Der Westen dürfe sicher sein , daß
die Methode der offenen Aggression in dem
Augenblick erneut einsetzen würde , wenn er
das geringste Nachlassen seiner Verteidigungs¬
bemühen merken lasse .

SollDentlchland Ichwach und geteilt bleiben
Die französische und sowjetische Deutschland-Politik ist „ fast identisch“

Paris (UP). Jean Jacques Servan -Schrei-
ber , Hauptartikler der „Paris Presse “, stellte
unter Berufung auf zwei , zwar von ihm na¬
mentlich nicht genannte , aber nach seiner Dar¬
stellung „äußerst einflußreiche Gestalter der
französischen Politik “, fest , daß die außen¬
politischen Erwägungen und Ziele der Sowjet¬
union und Frankreichs in bezug auf Deutsch¬
land fast identisch seien : Deutschland poli¬
tisch und militärisch so schwach wie möglich
zu lassen und die Teilung des Landes auf¬
rechtzuerhalten.

Servan -Schreiber stellt in diesem Zusam¬
menhang die Frage , ob für Frankreich über¬
haupt Geheimbesprechungen oder - abkommen
notwendig seien , und bedauert , daß Frank¬
reich sich davor scheue , bezüglich seiner
Außenpolitik mit offenen Karten zu spielen .
Überhaupt sei es erstaunlich , daß die Be¬
hauptungen des SPD -Bundestagsabgeordneten
Wehner in Deutschland ein solches Aufsehen
erregt hätten . Denn es bestehe ja bei den mei¬
sten politischen Beobachtern in Frankreich
kein Zweifel darüber , daß die offizielle Auf¬
fassung des französischen Außenministeriums
darauf hinausläuft , Deutschland so schwach
wie möglich zu lassen und damit die Vorrang¬
stellung , die Frankreich nach dem Kriege auf
dem Kontinent eingenommen hat , aufrechtzu¬
erhalten . Es sei auch kein Geheimnis , daß
Frankreich den Schuman - und Plevenplan
allein darum ins Leben gerufen habe , um ein
Wiederaufleben der deutschen Macht nach
dem Kriege aufzuhalten .

Was die Frage der Wiedervereinigung
Deutschlands betreffe , fährt Servan -Schreiber
fort , so sei sich jeder britische und amerika¬
nische Diplomat , der dieses Problem mit dem
französischen Außenministerium angeschnit¬
ten habe , längst darüber klar geworden , daß
sich Frankreich bei dem gegenwärtigen sowje¬
tisch -westlichen Notenwechsel nur der Auf¬

fassung seiner beiden Alliierten angeschlossen
habe , weil Paris davon überzeugt ist , daß
keine positiven Ergebnisse zu erwarten sind .
Diese Tatsache dürfe aber nicht so ausgelegt
werden , als verfolge Frankreich gegenüber
Deutschland eine kommunistische Politik . Die
offizielle Parteilinie der französischen Kom¬
munisten fordere ja die Vereinigung Deutsch¬
lands unter eine „demokratischen Regierung “,
was ein völlig unannehmbares Ziel für jede
französische Regierung sei.

Frankreich habe sich bisher gescheut , seine
Politik offen darzulegen , weil damit seinen
Gegnern in der deutschen Bundesrepublik
Waffen in die Hände gegeben würden . Diese
Scheu vor einer offenen und ehrlichen Hal¬
tung schade jedoch der Sache Frankreichs ,
denn sie sei gefährlich und unberechtigt . Ge¬
fährlich deswegen , weil durch das stillschwei¬
gende Übergehen eines Argumentes — mög¬
licherweise des besten in den Augen aller
Franzosen — zugunsten einer französischen
Europa -Politik dasselbe in Frankreich ernst¬
haft bloßgestellt werde , während — so glaube
man — es in Deutschland an Bedeutung ge¬
winne . Ungerechtfertigt insofern , als die
Deutschen auf lange Sicht keine andere Wahl
hätten : sie seien gezwungen , diese Politik an¬
zunehmen . Oder besser gesagt , die einzige
Möglichkeit , die ihnen bei einer letzten Ana¬
lyse bleibe , sei, zwischen Frankreich und dem
Krieg zu wäbfcn , da die Einheit Deutschlands
wahrscheinlich in jedem Fall einen Krieg
voraussetze . Jedoch fürchteten die Deutschen
den Krieg genau so wie Frankreich , wenn
nicht noch mehr .

Zwischen der Teilung Deutschlands und
einem Krieg dürfte es bezüglich der Wahl der
Deutschen keinen Zweifel geben . Aus diesem
Grunde habe Frankreich keine Veranlassung ,
die Identität der französischen und der sowje¬
tischen Interessen im Rahmen der Schuman -
poiitik zu verbergen .

Union, wobei er auch an Mißständen , vor
allem in der sowjetischen Landwirtschaft ,
scharfe Kritik übte .

Der Parteikongreß war durch den stellver¬
tretenden sowjetischen Ministerpräsidenten
Molotow eröffnet 'v worden . Molotow richtete
in seiner Eröffnungsansprache scharfe An¬
griffe gegen die USA und schob ihnen die
Verantwortung für den koreanischen Krieg
zu . Im weiteren Verlauf seiner Rede warf er
den USA vor , daß sie versuchten , aus Japan
und Westdeutschland Vasallenstaaten zu ma¬
chen . Schließlich betonte Molotow erneut den
Friedenswillen der Sowjetunion , gab aber zu
bedenken , daß der Krieg unvermeidlich werde ,
„ wenn die Kriegshetzer die Völker weiter mit
ihren Lügen umgarnen , sie täuschen und in
einen neuen Weltkrieg hineintreiben “.

Die 1500 Delegierten wählten einstimmig
folgende 16 Personen in das Präsidium des
Parteikongresses : Andrianow , Aristow , Bagi-
row , Berija , Bulganin , Woroschilow , Kagano -
witsch , Korotschenko , Kuusinen , Malenkow ,
Molotow , Nijasow , Patolitschew , Stalin , Chru -
schtschew und Schaiachmetow .

In diplomatischen Kreisen Londons herrscht
nach der Malenkow -Rede übereinstimmend
die Ansicht vor , daß sich die Sowjetunion auf
ein „friedseliges Zusammenleben “ mit den
USA ohne Krieg einrichte , gleichzeitig aber
versuchen werde , zwischen die USA und die
übrigen Länder des Westens einen Keil z»
treiben .

Sowjetunion beteuert Friedenswillen
Große Rede Malenkows - „Friedliches Nebeneinander von Kapitalismus and Kommanismas“

Moskau (UP). Der sowjetische Partei¬
sekretär Malenkow gab vor dem 19. Partei¬
tag der KPdSU einen Überblick über die
innen - und außenpolitische Lage der Sowjet¬
union sowie über die wirtschaftlichen und
sozialen Erfolge des Kommunismus seit dem
letzten Parteikongreß im Jahre 1939.

Generalissimus Stalin hatte bereits vor der
Rede Malenkows das Auditorium verlassen .
Malenkow kam während seiner fünfstündigen
Rede auch ausführlich auf das deutsche Pro¬
blem zu sprechen . Er erklärte , die Sowjet¬
union habe sich das Ziel gesteckt , so schnell
wie möglich den Abschluß eines Friedensver¬
trages mit Deutschland , den Abzug aller Be¬
satzungstruppen und den Aufbau eines fried¬
lichen , demokratischen und unabhängigen
Deutschland herbeizuführen . Ein derartiges
Deutschland mache „neben der friedliebenden
Sowjetunion neue Kriege und die Verskla¬
vung der europäischen Länder unmöglich “ . Er ,
Malenkow , hoffe , daß das deutsche Volk den
rechten Weg wählen werde und sich nicht
„zu Landsknechten und Söldnern der anglo -
amerikanischen Imperialisten “ machen lasse .

Malenkow erläuterte in seiner Rede die
Thesen Stalins , die dieser in der Zeitschrift
„Bolschewik “ veröffentlicht hatte . Aus den
Ausführungen Malenkows ragen folgende
Hauptpunkte heraus :

Zur internationalen Lage : Die Sowjetunion
. sei bereit , mit den kapitalistischen Ländern
zusammenzuarbeiten . Es sei absolut möglich ,
daß der Kapitalismus und der Kommunismus
in Frieden nebeneinander existieren . Rußland
fürchte sich nicht vor den Drohungen der
„Kriegshetzer “ . Es werde sich gegen jeden
etwaigen Angriff ebenso erfolgreich verteidi¬
gen , wie sie den Bürgerkrieg und den zweiten
Weltkrieg erfolgreich beendet habe . Dies umso
mehr , als sowjetische Wissenschaftler nun¬
mehr das Monopol des Westens auf dem Ge¬
biet der Atomforschung gebrochen hätten .
Ferner beschuldigte Malenkow die Westmächte ,
den Krieg in Korea entfesselt zu haben .
„Westliche Imperialisten “ versuchten auch ,
die Kolonien und alle unter ihrer Vormund¬
schaft stehenden Staaten wirtschaftlich aus¬
zubeuten und Kanonenfutter für ihre Krieas -

pläne zu sammeln . Die Wiederaufrüstung im
Westen habe zu einer stark fühlbaren Sen¬
kung des Lebensstandards der westlichen Völ¬
ker geführt .

Zur wirtschaftlichen Weltlage : Der zweite
Weltkrieg habe die Spaltung des Weltmarktes
nach sich gezogen . Darunter leide vor allem
das kapitalistische System , dessen Schwierig¬
keiten immer größer würden , während die
sozialistische Wirtschaftsordnung immer stär¬
ker werde . Die Gesamtproduktion der Sowjet¬
union habe sich seit 1929 verdreizehnfacht und
wachse stetig weiter an .

Zum Weltkommunismus : Das sozialistische
Wirtschaftssystem werde sich im Laufe der
Zeit „ganz von selbst “ dem kapitalistischen
System als überlegen erweisen . Die Sowjet¬
union werde niemals versuchen , ihre Ideolo¬
gie und ihr Wirtschaftssystem irgendjemand
aufzuzwingen . Es gebe aber keine Macht auf
der Welt , die dem Fortschritt des Kommunis¬
mus Einhalt gebieten könne . Die KPdSU (B)
zählte jetzt 6 882 000 Mitglieder .

Daneben widmete Malenkow einen großen
Teil seiner Ausführungen Einzelheiten der
wirtschaftlichen Entwicklune der Sowiet -

Schwere Tage für die Schiffahrt
Katastrophen in der Nordsee — Spanisches

Schiff vor Portugal gesunken
London (UP ) . Die stürmische See hat der

Schiffahrt vor den europäischen Küsten eine
Reihe von Verlusten zugefügt . Die Küsten -
station Scheveningen berichtete von einem
Funkspruch des holländischen Motorschiffes
,Menkar “

, nach dem vor der portugiesischen
Küste das Wrack des spanischen Schiffes
,Monte Facho (3 234 Tonnen ) halb unter Was¬
ser treibend aufgefunden wurde . Von der
,Menkar “ konnten weder Tote noch Über¬
lebende geborgen werden . Nur drei Rettungs -
ooote wurden gesichtet , die schwer beschädigt
and leer waren .

In der Nähe der Doggerbank in der Nord¬
see brach an Bord des 311 Tonnen großen Fi¬
scherei-Motorschiffes „Squall “ ein Feuer aus.
Der Steuermann des Schiffes , das in Bremen
beheimatet ist , kam ums Leben , wahrend ein]
Maschinist vermißt wird , der mit brennenden !
Kleidern in die See sprang . Ein Matrose er¬
litt bei den Löscharbeiten schwere Verletzun¬
gen . Das Schiff erreichte noch im Laufe des
Tages mit eigener Kraft Bremerhaven .

•Nach einer Meldung des Schiffsmeldedien¬
stes Hamburg geriet das englische Schiff „Ri¬
ver Ouse “ (411 Tonnen ) etwa 20 Seemeilen
nordöstlich der Insel Helgoland in Seenot .
Das Schiff kann sich bei schwerer See noch
mit einem Anker halten . Ein Bergungsversuch
ist im Gange .

Erhard für Locherung der Devisenregelung
Bundeswirtschaftsminister Erhard trat vor

Mitgliedern der Industrie - und Handelskammer
Augsburg erneut für die Aufhebung der Devisen¬
zwangswirtschaft ein . Die Nationen sollten auf
gewisse souveräne Rechte im finanziellen Sektor
verzichten und nach gemeinverbindlichen Richt¬
linien disponieren . Dies würde keine Aufgabeder jeweiligen „Nationalwirtschaft “ bedeuten ,vielmehr solle jedes Land versuchen , nach Her¬
stellung einer gesunden Wirtschaftsordnung zu¬sammen mit den anderen Nationen in den Genuß
des zweifellos rasch entstehenden Erfolges der
Konventibilität zu kommen .

Ein Dreieck Berlin-Warschau-Prag?
Ostzone soll politischer Hauptstützpunkt werden - Kursänderung Moskaus?

Naguib war stärker als Nahas
Nahas trat als Wafd-Führer zurück — London : „Die beste Nachricht*

Kairo (UP) . Der ägyptische Ministerpräsi¬
dent General Naguib konnte seinen bisher
eindrucksvollsten innenpolitischen Sieg errin¬
gen : Mnstafa Nahas , der frühere Minister¬
präsident , ist auf Druck Naguibs von seinem
Posten als Führer der mächtigen Wafd-Partei
zurückgetreten .

Der Exekutivausschuß des Wafd hat den
Rücktritt angenommen . Wie verlautet , ist Na¬
has zum Ehrenpräsidenten der Partei auf Le¬
benszeit ernannt worden . Naguib hatte be¬
kanntlich das Ausscheiden Mustafa Nahas ’
aus der Wafd -Partei und die völlige Reorga¬
nisation der ' Partei auf der Grundlage des
neuen ägyptischen Parteiengesetzes gefordert .

Der Exekutivausschuß des Wafd hat außer¬
dem beschlossen , bei der Regierung einen An¬
trag auf Neuzulassung der Partei zu stellen .
In dem Antrag fehlen die Namen einiger um¬
strittener Parteifunktionäre , wie der frühere
Generalsekretär der Partei und Innenminister
zur Zeit der blutigen Unruhen vom vergange¬
nen Januar , Fuad Serag el Din . und die bei¬
den ehemaligen Minister Osman Mohorram •
und Soliman Ghanman , die sich alle gegen¬
wärtig in Haft befinden .

Die Nachricht , daß Nahas seinen Posten als
Führer des Wafd niedergelegt hat , wurde in
politischen Kreisen Londons mit Befriedigung
zur Kenntnis genommen . Nahost -Beobachter

bezeichneten dieses Ereignis sogar als „die
beste Nachricht , die seit langer Zeit aus
Ägypten kam “ . Ein Beamter des britischen
Außenministeriums erklärte , er glaube , daß
mit dem Rücktritt Nahas ’ der Widerstand des
Wafd gegen die Pläne von Ministerpräsident
Naguib gebrochen ist , und daß Naguib da¬
durch in eine Lage versetzt werde , die einen
neuen Versuch zur Beilegung des anglo -ägyp -
tischen Streitfalles , ermöglicht .

Schah eröffnete neue Sitzungsperiode
Teheran (UP ) . Der iranische Minister¬

präsident Mossadeg liegt an Fieber erkrankt
zu Bett . Sein Zustand verschlechterte sich be¬
reits unmittelbar nach dem Empfang der No¬
ten Großbritanniens und den USA , in denen
die ultimativen Förderungen des Irans igno¬
riert wurden . Die Erkrankung hat Mossadeg
auch daran gehindert , an der feierlichen Er¬
öffnung des iranischen Parlamentes teilzu¬
nehmen .

Der Parlamentseröffnung folgte eine Rede
des Schah , der in Anwesenheit des gesamten
diplomatischen Korps die Bemühungen Mos-
sadegs um die Sicherung der Rechte des Iran
eingehend würdigte . Der Schah erklärte , er
erwarte von der Regierung , daß Unruhestifter
unnachsichtig bestraft werden . Die öffentliche
Sicherheit müsse mit allen Mitteln gewahrt
werden .

Berlin (UP) . Der außergewöhnliche Auf¬
wand zum dritten Gründungstag der „Deut¬
schen Demokratischen Republik“ wird von
hochstehenden politischen Funktionären Ost¬
berlins als Bestätigung ihrer wiederholten
Ankündigungen ausgelegt , daß als Ergebnis
des kommunistischen Parteikongresses eine
starke Akzentverschiebung der sowjetischen
Politik in Mittel und Westeuropa zu erwarten
ist .

Ostberliner Partei - und Regierungsfunk¬
tionäre erklärten der United Press , der Kreml
wolle die Ostzone in Deutschland zum Haupt¬
stützpunkt der neuen Phase seiner Europa¬
politik ausbauen . Zu diesem Zweck werde er
den politischen Machthabern in Ostdeutsch¬
land bis zu einem gewissen Grade eine poli¬
tische und wirtschaftliche Vorrangstellung vor
den anderen Satellitenstaaten hinter dem
Eisernen Vorhang einräumen . Dabei gehe
Moskau von der Erkenntnis aus , daß an eine
weltumspannende Bereinigung des West-Ost -
Konfliktes zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch
nicht gedacht werden könne . Damit sei auch
die Neutralisierung Gesamtdeutschlands auf
dem Wege über die Wiedervereinigung für
einen auf angeblich fünf Jahre geschätzten
Zeitraum nicht zu erreichen .

Um in der Ostzone zunächst die unerläß¬
liche Basis für die gedachte Rolle als europä¬
ischer Hauptstützpunkt zu schaffen , verhan -

% delt der stellvertretende Ministerpräsident und
SED-Generalsekretär Ulbricht bereits seit
Ende September in Moskau über eine umfas¬
sende Wirtschaftshilfe aus den Ostblockstaa¬
ten , um der kritischen Versorgungs - und
Finanzlage sowie den zunehmenden Material¬
schwierigkeiten der Ostzone begegnen zu kön¬
nen .

Nach der scheinbaren Lösung der Ostzone
aus dem „Besatzungsverhältnis “

, die auf die
Ratifizierung der Bonner Deutschland -Kon¬
vention erfolgen soll, ist nach den Erwartun¬
gen der Ostberliner SED- und Regierungs¬
funktionäre mit der Schaffung einer Koali¬
tion zwischen Polen , der Ostzone und der
Tschechoslowakei zu rechnen , die vor allem
zu einer wirtschaftlichen und militärischen
Zusammenarbeit zwischen Warschau -Berlin -
Prag führen soll. Ein zweites Dreieck sowje¬
tischer Prägung soll in Ungarn , Rumänien und
Bulgarien entstehen . Die Anerkennung Ost¬
deutschlands als „selbständige Volksdemokra¬
tie “ würde auch die Aufnahme der SED-
Staatspartei in das Kominfcrm und die Auf¬

hebung der sowjetischen Besatzungskontrol¬
len in den unteren und mittleren Verwal¬
tungsorganen der Sowjetzone bedeuten .

Am Vorabend des dritten Gründungstage «
des Ostzonen -Staates überbrachten Schwer -
nik und hohe Funktionäre der Sowjetunion
und der übrigen Ostblockstaaten den Macht¬
habern der Ostzone in einem „Staatsakt “ in
der Ostberliner Staatsoper die „heißen Kamp¬
fesgrüße “ der Ländern hinter dem Eisern « !
Vorhang .

Die gesamte Volkspolizei der Ostzone trägt
jetzt neue olivgrüne Uniformen , die den Uni¬
formen der Sowjetarmee in Schnitt und Farbe
bis auf wenige Einzelheiten fast völlig glei¬
chen . Die an der Grenze Existierten Polizisten
waren außerdem mit deutschen Karabinern
98 K , sowie einer Pistole 08 ausgerüstet .

Kann der Westen die Ostzone „kaufen“?
•Um die Frage , wie hoch der Preis ist , den

der Westen für die Freiheit der 18 Millionen
Deutschen in der Ostzone zahlen muß , krei¬
sen seit Jahren die Ost - West-Auseinanderset¬
zungen über die Einheit Deutschlands . Fast
immer war bisher davon die Rede , vom We¬
sten müsse eine machtpolitische Konzession
als Gegenleistung für ein Entgegenkommen
Moskaus gezahlt werden . Jetzt mehren sich
nicht nur in alliierten Kreisen , sondern auch
an einflußreicher deutscher Stelle die Stim¬
men , einmal die Bereitschaft der Sowjets zu
sondieren , sich in ein richtiggehendes Ge¬
schäft über die sowjetische Zone einzulassen .
Namhafte Westberliner Politiker , die noch

über gute Verbindungen zu sowjetischen Per¬
sönlichkeiten in Karlshorst verfügen , wollen
von dort ersucht worden sein , doch einmal die
ungefähre Höhe des wirtschaftlichen Preises
zu ermitteln , den der Westen für die Preis¬
gabe der Zone durch die Sowjets zu zahlen
bereit wäre . An einflußreicher Stelle der Bun¬
desregierung ist ein „Geschäft “ kürzlich ein¬
mal gedanklich dahin weiterentwickelt wor¬
den , daß man sich die Lieferung von Roh¬
materialien aus der Sowjetunion an Deutsch¬
land vorstellen könnte , für die hier dann über
einen Zeitraum von mehreren Jahren Fertig¬
waren hergestellt werden .

Die Auffassung des Bundeskanzlers zu der¬
artigen Plänen ist nicht bekannt geworden .
Allerdings äußerte er in einem UP -Interview
vor wenigen Tagen , die Sowjetunion sollte
im Zuge einer allgemeinen Ost-West-Ver¬
ständigung über Deutschland eine umfang¬
reiche Anleihe aus dem Westen erhalten .
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$ us J «p C$ia $ l (fsülingen
Der Fragebogen lebt weiter!

In den ersten Jahren nach dem letzten
Kriege regierte der Fragebogen die Ämter
und niemand konnte sich der Inflation ent¬
ziehen. Bei allen Anträgen bei den Behörden
mußte gleichzeitig eine Fragebogen feinsäu¬
berlich und gewissenhaft ausgefüllt mit den
etwaigen Gesuchen eingereicht werden. Ganze
Berge von diesen Dokumenten einer bewegten
Zeit häuften sich auf den Pulten der Beam¬
ten.

Inzwischen aber sind wieder weitere Jahre
vergangen und in einigen Ländern der Bun¬
desrepublik ist man bereits dazu übergegan¬
gen , die politischen Fragebogen aus den Per¬
sonalakten zu entfernen . Das will schon viel
heißen. Dennoch aber lebt der Fragebogen in
seiner ganzen inneren und äußeren Häßlich¬
keit weiter . Denn jeder , der heute eine Rase
jenseits der deutschen Grenzen machen will,muß auch heute wieder peinlich genau aus¬
füllen , obzwar damit nicht der geringste
Zweck erreicht wird.

Eine einmal durch die Behörden geschaf¬
fene Institution , und sei es der dümmste und
widerlichste Fragebogen, kann nicht sterben.
Die Idee lebt fort und zeugt sich auch fort.
Das ist wieder einmal an den Fragebogen be¬
wiesen.

Von den verschiedensten Seiten ist schon
bei den Bundesministerien angefragt worden,wie lange noch dieser „Unfug“ dauern soll.
Der Mensch läßt sich nicht in Kategorien ein¬
teilen . Nach der Aufstellung eines Europa-
Ttates und im Hinblick auf eine „Europäische
Verteidigungsgemeinschaft“ ist der Frage¬
bogen wirklich antiquiert und dürfte end¬
lich in allen Behörden nicht mehr weiter ge¬
fordert werden.

Wie das Landratsamt
mitteilt , werden während der zweiten Hälfte
<ies Monats Oktober und der ersten Hälfte
des Monats November im nordbadischen Raum
nochmals US-Truppen -Manöver und Gelände¬
übungen stattfihden . Es muß damit gerechnet
werden , daß auch der Landkreis Karlsruhe
von diesen Übungen berührt wird .

Mit einem ungedeckten Scheck
bezahlte ein Handwerksmeister aus einem
Karlsruher Vorort die Lieferung einer Ett-
linger Firma . Dafür wird er sich nun wegen
Betrugs und Scheckbetrugs zu verantworten
haben.

In den 9 Meter tiefen Schacht
eines Eiskellers am Stadtrand stieg in einer
der letzten Nächte ein Unbekannter ein , der
es sich in der Tiefe anscheinend recht gemüt¬
lich machen wollte . Er nahm Stroh zum Feuer¬
machen mit hinunter , aber das dort gelagerte
Holz wollte wohl nicht brennen . Spuren am
Weinfaß lassen darauf schließen, daß er sich
den guten Tropfen schmecken ließ. Außerdem
nahm er vier Fleischkonservenbüchsen mit in
die Höhe.

Aenderungen im Winterlahrplan
Albtalbahn sieht Wintersportzüge vor

Der Winterfahrplan der Albtalbahn weißt
•gegenüber dem Sommerverkehr wieder einige
Änderungen auf . Der Sonntagsverkehr nach
Herrenalb , der während des Sommers Stjrn -
denverkehr vorsah , wurde auf die Züge 6, 8,
10 , 13 und 14 Uhr ab Karlsruhe beschränkt.
Bei günstigen Schneeverhältnissen werden die
Wintersportzüge um 7 und 9 Uhr eingelegt.
Die Abfahrtszeiten von Herrenalb liegen sonn¬
tags auf 15.40, 17.40 , 18.40 , 21 .12 und 22 .12
Uhr . Für Wintersportsonderzüge sind äußer¬
ndem bei Bedarf die Abfahrtszeiten 16 .40, 17.14
und 19.40 Uhr vorgesehen. Der Verkehr zwi¬
schen Karlsruhe und Ettlingen bleibt auch
während des Winters unverändert . Auf der
Ittersbacher Strecke fällt vom 1 . 1 . bis 5 . 4.
1953 an Sonntagen der Zug 20 .30 Uhr ab
Karlsruhe und 22 .13 Uhr ab Ittersbach aus.

An Werktagen fällt der beschleunigte Zug
Karlsruhe ab 9 Uhr nach Herrenalb im Win¬
terfahrplan aus . Der bisher in Herrenalb 9 -34
Uh abgehende Zug fährt 9 .40 Uhr , also sechs
Minuten später .

Der Mittwoch-Kaffeezug 14 Uhr ab Karls¬
ruhe fällt mit Inkrafttreten des neuen Fahr¬
plans weg, ebenfalls wie der beschleunigte
Personenzug 15.30 Uhr ab Karlsruhe . Der bis¬
her mittwochs und samstags 22 . 12 Uhr ab
Herrenalb verkehrende Zug verkehrt wäh¬
rend des Winterhalbjahrs nur noch samstags.
Außerdem entfallen die Verbindungen an
Werktagen 12.43 Uhr und 16.40 Uhr ab Her-
renalb .

Der Halbstundenverkehr zwischen Karls¬
ruhe und Ettlingen wird von den Fahrplan¬
änderungen ebensowenig berührt wie der
Pendelverkehr zwischen Karlsruhe und Rüp¬
purr . Die ersten und letzten Verbindungen
zwischen Ettlingen und Karlsruhe gehen also
nach wie vor von Ettlingen-Stadt ab 4 .20 Uhr
und von Karlsruhe ab 0 .26 Uhr . Auf der
Strecke Auerbach—Ettlingen fährt der bisher
um 7 Uhr in Auerbach abfahrende Omnibus
jetzt 7.30 Uhr ab Auerbach . Auf der Spiel¬
berger Strecke wurde eine Bedarfsfahrt ab
Spielberg 6 Uhr eingelegt, die aber nur be¬
stehen bleibt , wenn diese Verbindung ausrei¬
chend genutzt wird.

Wir berichteten bereits kürzlich darüber ,
daß die Albtalbahn einen generalüberholten
Triebwagen und einen ebensolchen Personen¬
wagen in Dienst stellte . In den letzten Tagen
ist ein weiterer Wagen zu sehen, der in der
Betriebswerkstätte der Albtalbahn in Busen¬
bach neu hergerichtet wurde . Auf diesem Weg
soll eine möglichst große Anzahl Wagen er¬
neuert werden .

Der Sommerverkehr auf der Albtalbahn
wies einen leichten Rückgang gegenüber frü¬
heren Jahren auf . Besonders der Berufsver¬
kehr ging durch die schlechte Arbeitsmarkt¬
lage in der Textilbranche und in der Papier¬
industrie zurück. Aber auch beim Ausflugs¬
verkehr machte sich eine leichte Abnahme
bemerkbar , die wohl auf die Abwanderung
von der Schiene zur Straße zurückzuführen ist

Wasser -, Straßen - und Schulhausprojekte
In der Kreisratssitzung am Freitag wurden Zuschüsse zu Straßen - , Wasser-,Kanalisations - und Schulhausprojekten beschlossen -

Zu Punkt 1 der Tagesordnung verlas der
Landrat ein Schreiben des Straßenbauamtes ,nach dem dem Antrag , ein 650 m langes Teil¬
stück der Zufahrt zur Autobahn zwischen
Langensteinbach und Palmbach als Land¬
straße II . Ordnung aufzunehmen , stattgegeben
worden sei . Die Instandsetzung kann sofort
aufgenommen werden . Die Kosten für die Ar¬
beiten an der Zufahrt übernimmt die Auto¬
bahnverwaltung . — Weiter wurde nach ein¬
gehender Beratung beschlossen, ein Teilstück
der Straße zwischen Bretten und Sprantal ,
das allerdings verkehrstechnisch unbedeutend
ist, mit einem Kostenaufwand von 42 000 DM
deshalb herzustellen , weil der Landkreis
Pforzheim das Gegenstück in einer Weise
ausgebaut hat , die einer Bundesstraße zur
Ehre gereicht haben würde . Landrat Groß
meinte dazu , es sei wünschenswert , wenn sich
die Kreise vor Beginn solcher Maßnahmen
aussprächen. Das Projekt wird sofort ausge¬
schrieben.

Der Gemeinde Spessart wurden 1500 DM
für eine Ortsstraße , die ehemals kreiseigen
war , durch einstimmigen Beschluß zugeteilt.
— Den Gemeinden wurde von Staatl . Land¬
ratsamt empfohlen, in Zukunft die Anord¬
nung, nach der die in klassifizierte Straßen
einmündenden Feldwege an ihrem Ende ge¬
pflastert oder mit einer Schotterdecke ver¬
sehen sein müssen, zu beachten . Baurat Breuer
empfahl, mit den Beamten des Straßenbau¬
amtes jeweils Fühlung aufzunehmen und bei
Erneuerung von Kreisstraßen die Feldwege
im gleichen Arbeitsgang verkehrsgemäß her -
richten zu lassen . Die finanziell schlechteLage
der Gemeinden wird vom Kreistag respek¬
tiert . Die Diskussion um diesen Punkt war
deshalb in Gang gekommen, weil in dieser
Jahreszeit immer wieder schwere Verkehrs¬
unfälle durch die von Gespannwagen verur¬
sachte Verschmutzung der feuchten Straßen¬
decken Vorkommen. — Für die diesjährige
Straßenbesichtigung der Straßenbaükommis -
sion würden die Montage der ersten bzw.
zweiten Woche des Monats November be¬
stimmt — Für die Zählung des Straßenver¬
kehrs die vom Bundesverkehrsministerium
angeordnet wurde und die Dichte sowie Art
des auf den verschiedensten Straßen vorbei¬
flutenden Verkehrsstromes feststellen soll ,
wurden vom Straßenibauamt fünf abschlag¬
bare Hütten gekauft und dem Landkreis an¬
gerechnet. Nachgründlicher Beratung beschloß
der Kreisrat , die Rechnung von 2000 DM „un¬
ter Vorbehalt“ zu zahlen und feststellen zu
lassen, ob der Kreis für die Bezahlung der
Hütten , die auch an Bundesstraßen aufgestellt
werden, zuständig sei.

Im Zusammenhang mit der von uns gemel¬
deten Bildung einer Fraktion der Heifnatver-
triebenen war beantragt worden , daß die
Kreistags- bzw. Kreisratsmitglieder Schnau¬
der , Jareb und Klein aus diesem Gremium
ausscheiden müßten . Ein von Landrat Groß
eingeholtes Rechtsgutachten der Inneren Ver¬
waltung entschied, daß ein Ausscheiden aus
einer Wählergruppe keinen Mandatsverlust
bedeute, denn die Vorgänge des Kumulierens
und Panaschierens betonten das Moment der
Persönlichkeitswahl stark . Ein Ausscheiden
erfolgt nur dann , wenn die Wählbarkeit als
Gemeinderat verloren wurde .

In der umstrittenen Frage der Prämiierung
der Farrenhalter beschloß der Kreisrat , für
dieses Jahr die Praxis der Verleihung von
Prämien , wie sie vom Tierzuchtamt Heidel¬
berg gehandhabt und somit einer Lohnerhö¬
hung gleichgesetzt wurde , abzulehnen . Nur
die Spitzenleistungen , also etwa die zehn Be¬
sten, sollten in Zukunft ausgezeichnet ürer-

Aus dem Bericht der Landespolizei
für die Zeit vom 26 . Sept . bis 2. Okt.

Auf der Landstraße Nr. 562 (Ortsmitte Rei¬
chenbach) wurde ein Radfahrer von einem in
gleicherRichtung überholenden Pkw gestreift ,
wobei das Fahrrad stark beschädigt wurde.
Personen wurden nicht verletzt .

Auf der Albtalstraße , kurz vor Ettlingen ,
wurde in einer Linkskurve ein Pkw von
einem in gleicher Richtung fahrenden Krad¬
fahrer in diesem Augenblick überholt , als ein
anderer Kradfahrer entgegenkam . Beide Krad¬
fahrer streiften sich leicht und kamen zu Fall.
Es entstand Personen- und Sachschaden.

Auf der Bundesstraße Nr . 36 bei Forchheim
fuhr nach Eintritt der Dunkelheit ein Krad¬
fahrer auf ein in gleicher Richtung fahrendes ,
unbeleuchtetes Pferdefuhrwerk auf . Der Krad¬
fahrer kam zu Fall und wurde verletzt .

Am 27 . Sept . wurde auf der Hauptstraße
(Bundesstraße Nr . 36 ) in Eggenstein ein rechts
der Straße abgestellter Lkw von einem ameri¬
kanischen Lkw von hinten angefahren und
etwa 15 m mitfortgerissen . Der hierbei ent¬
standene Sachschaden beläuft sich auf etwa
5000 DM.

In einer Wohnung des Tabakforschungs¬
instituts in Forchheim brach ein Zimmerbrand
aus, der durch einen eingeschalteten Heizofen
verursacht wurde . Der Brand konnte vom
Wohnungsinhaber rechtzeitig bemerkt und
gelöscht werden . Es entstand geringer Fahr¬
nis- und Gebäudeschaden.

In der Küche seiner elterlichen Wohnung
in Liedolsheim versuchte ein neun Jahre alter
Junge in Abwesenheit seiner Eltern das Herd¬
feuer anzustecken. Als er hierfür einen mit
Benzin gefüllten Kanister zur Hilfe nahm und
dieser Feuer fing , stand bald die Küche in
hellen Flammen . Auf die Hilferufe des Jun¬
gen konnte der Brand durch hinzukommende
Nachbarn schnellstens gelöschtwerden , so daß
ein größeres Schadenfeuer verhindert wurde .

Ein Blechnermeister aus Weingarten ver¬
suchte an einem 500-Gramm-Gewicht die
Eichplombe zu entfernen . Aus bisher unbe 1
kannter Ursache gab es einen Knall . Das Ge¬
wicht wurde in Stücke zerrissen und verletzte
den Blechnermeisters im Gesicht, Händen und
Körper . Vermutlich war das Gewicht mit
einer Pulvermasse gefüllt . Entsprechende Er¬
hebungen sind eingeleitet .

den , auch wenn sie nicht an der Sammel-,sondern nur an der Ortskörung teilnehmen
würden . Bei künftigen Sammelkörungen müs¬
se der Kreisrat benachrichtigt werden , der
dann jeweils zwei Mitglieder der landwirt¬
schaftlichen Kommission dorthin entsende.

Stupferich wurde eine Kreisbeihilfe von
15 000 DM für seine Kanalisation bewilligt,da die schlechten Abwasserverhältnisse be¬
reits schwere gesundheitliche Schädigungen
bei der Bevölkerung, außerdem aber den Ein¬
sturz zweier Häuser verursacht haben . Lie¬
dolsheim erhält 3000 DM , Rinklingen 2000
DM. Ebenso wurde der für Beihilfen zu Was¬
serversorgungsanlagen in den Haushaltsplan
eingestellte Betrag von 20 000 DM völlig aus¬
gegeben: Blankenloch wurden 5000 , der Ge¬
meinschaftsanlage Linkenheim - Hochstetten
10 000 und Forchheim ebenfalls 5000 DM zu¬
geteilt . Diese Wasserversorgungsanlagen wur¬
den notwendig durch den Bevölkerungszu¬
wachs und um die Grundlagen zu künftigen
Industrieansiedlungen zu schaffen. Verwal¬
tungsrat Weinspach hatte zuvor gemahnt , den
Etat nicht wegen %eiwilltger Zuwendungen
zu überschreiten . — Auch für Schulhausbau¬
ten standen nur 30 000 DM zur Verfügung.
Der Kreisrat schloß sich dem Vorschlag des
Landratsamtes an und bewilligte Zuschüsse
für Schulküchenausbauten usw. an folgende
Gemeinden: Busenbach 4000 DM , Spöck 2000
DM, Langensteinbach 2000 DM , Hochstetten
5000 DM , Wössingen 2000 DM , Weingarten
3000 DM.

Für die Ausgestaltung des landwirtschaft¬
lichen Berufsschulwesens mit Lehrmitteln
usw. wurden 2000 DM bewilligt . — Als stell¬
vertretender Kreisbrandmeister wurde nach
Ausscheiden Gillardons Kreisbrandmeister
Harsch aus Bretten bestimmt . — Der Kreisrat
befürwortete die vorgeschlagenen erhöhten
Winterbeihilfen zur Kohlenibeschaffung an
dauernde Wohlfahrtsempfänger . Es erhalten
demnach: 1 Person 20 DM, 2 Personen 27 DM,
3 Personen 33 DM , 4 Personen 39 DM , 5 und
mehr Personen 45 DM . faer Gesamtaufwand
beläuft sich auf 16100 DM , davon werden
10 200 DM der Kreisfolgehilfe vom Bund wie¬
der zurückerstattet .

Als Ergebnis einer längeren Aussprache
über die Weiterführung der Schulspeisung
hielt Landrat Groß fest , daß die Mehrzahl
der Gemeinden (35) eine „Weiterführung der
Schulspeisung unter allen Umständen“ nicht
als notwendig erachte . Einzelne Gemeinden
(23) wünschten die Speisung, aber nur dann,
wenn ihnen keine Kostenbelastung daraus
entstünde . Landrat Groß war von der Inne¬
ren Verwaltung im Hinblick auf die bevor¬
stehenden Verhandlungen im Landtag aufge¬
fordert worden , Erhebungen über diesen
Punkt im Landkreis anmsteilen . — Zum
Schluß gab der Landrat bekannt , daß es 1382
Arbeitslose im Landkreis Karlsruhe gebe bei
einer Bevölkerungsziffer von 143 786 . Das
sind, bezogen auf die Einwohnerzahl, 0,92 Pro¬
zent Arbeitslose.

Zu Beginn der Kreisratssitzung ehrte Land¬
rat Groß den vor kurzem verstorbenen ver¬
dienstvollen Kreisrat Kästel , bisherigen Frak¬
tionsvorsitzenden der CDU , in warmen Wor¬
ten . Er hatte den Platz , den der Verstorbene
bis jetzt eingenommen hatte , mit einem Blu¬
mengebinde schmücken lassen . Sämtliche
Kreistagsmitglieder erhoben sich zu Ehren
ihres toten Kollegen von ihren Plätzen . Als
Nachfolger führte der Landrat nach Beendi¬
gung der Sitzung den 76jährigen Fabrikanten
Husser ein, der kürzlich vom Bundespräsiden¬
ten mit dem Steckkreuz zum Bundesverdienst¬
kreuz ausgezeichnet worden war .

Auf der Straße Hagsfeld—Blankenloch zeig¬
te sich ein 27 Jahre alter Mann aus Heidel¬
berg einer Frau gegenüber in unsittlicher
Weise , Er konnte bald durch die Landespoli- >-
zei Blankenloch festgenommen und bis zur
Klärung des Sachverhaltes im dortigen Not¬
arrest festgehalten werden . Während dieser
Zeit versuchte er sich mit einem Glasscher¬
ben die Pulsader zu öffnen, so daß eine Ein¬
lieferung in das Städt Krankenhaus Karls¬
ruhe erforderlich wurde .

In der Nacht zum 29 . Sept . unternahm ein
junger Mann in der Nähe der Kirchfeldsied-
lung in Neureut an einer 30 Jahre alten Frau
einen Notzuchtsversuch. Auf die Hilferufe,der inzwischen gefesselt und schwer zuge¬
richteten Frau , wurde deren Ehemann darauf
aufmerksam . Letzterer konnte den Täter - über¬
wältigen und später der Polizei übergeben.

Ein von der Gendarmerie in Südbaden
schon längst zur Festnahme ausgeschriebener
Betrüger konnte von der Landespolizei in
Malsch festgenommen und dem Bezirksge¬
fängnis Karlsruhe zugeführt werden.

Tiere schützen heißt Menschen nützen !
Der Tierschutzgedanke ]rat eine klare Auf¬

gabe : im Volk die Achtung vor allem Leben
zu pflegen, das Verständnis und die Liebe
zum Tier zu mehren , die Menschen. aufzuklä¬
ren über ihr oft gleichgültigê , gedankenloses
oder unachtsames Verhalten , das den Tieren
Leiden verursacht und schließlich die Tiere
gegen Übergriffe roher Menschen zu schützen.
Weitere Aufgaben sind : Weckung der Tier¬
liebe in der Jugend , Aufklärung der Bevöl¬
kerung in Wort und Schrift über die Ziele
des Tierschutzes, Einrichtung und Unterhal¬
tung von Tierheimen und Kampf gegen die
Tierquälerei . Auch in Ettlingen sind die Tier¬
freunde und Beschützer der Tiere zum Welt¬
tierschutztag im „Grünen Hof“ ungezwungen
zusammengekommen. Der 4 . Oktober als Tag
der Tiere war dem Andenken Franz von
Assisis , dem Schutzpatron aller Kreatur , ge¬
widmet . Tausenfältig dienen uns die Tiere in
Haus und Hof und in freier Wildbahn. Ohne
Tier und Pflanze ist unser Dasein gar nicht
zu denken. Kein geringerer als Albert
Schweitzer, dieser große Deutsche und welt¬
weite Mensch , dieser einmalige Arzt , Künst¬

ler und Seelsorger, bekennt sich zur Tier¬
freundschaft , zur Tierliebe und zum Tier¬
schutz und stellt sich in den Dienst dieser
großen schönen Sache. Er sagt : „Ich freue
mich , daß meine Weltanschauung der Ehr¬
furcht vor dem Leben mithilft , die geistigeSache des Tierschutzes zu fördern .“

Unter diesen Gesichtspunkten lag die Zu¬
sammenkunft der Tierschützer. Von kleinen
musikalischen Einlagen umrahmt , die Herr
und Frau Speidel gaben, fanden die Tierge¬
schichten von Herrn Foerster in seinem le¬
bendigen Vortrag allgemeine Anerkennung .
Auch die Gedichte, die Vorsitzender Strunck
vortrug , haben den Abend gemütlich gestaltetDurch das Entgegenkommen der Stadtver¬
waltung Ettlingen wird der Tierschutz ein
besseres Tierheim im Klösterle bekommen.
Außer von den Mitgliedern wird das Heim
durch Frau Schiel, Albstraße , betreut . Wenn
in dem amtlichen Organ „Der Tierfreund “
von „mehr Bekennermut zum Tierschutzge¬danken“ gesprochen wird , so mag dies auch
für die Ettlinger Bevölkerung zutreffen , wie
dies die Mitgliederzahl und der Besuch des
Abends bewiesen hat Darum die Losung:
Tierschutz adelt den Menschen!

750 Mlll DM neue Sparkassenkredite
Im ersten Halbjahr 1952 hat sich der Ge¬

samtbetrag der von den Sparkassen an Wirt¬
schaft und Private sowie an öffentliche Stel¬
len ausgeliehenen Kredite und Darlehen um
750 auf 5274 Mill. DM erhöht .

Der Wohnungsbau nahm gm 30 . Juni mit
1 .23 Mrd. DM 53 % aller langfristigen Aus¬
leihungen und einschließlich der kurz - und
mittelfristigen Zwischenfinanzierungen mit
1,37 Mrd. DM 26 % des gesamten Kreditvolu¬
mens der Sparkassen in Anspruch.

•
Unterstützt die Weihnachts-Sonderaktion!
Das Evangelische Hilfswerk der Pfalz, das

/egelmäßig Pakete mit Lebensmitteln und
Medikamenten an bedürftige Empfänger in
der Sowjetzone, vor allem in seinem Paten¬
lande Dessau -Anhalt verschickt, hat zu einer
Weihnachts-Sonderaktion der „Pakethilfe Ost“
aufgerufen .

'

Sport - Nachrichten der EZ
Wieder ein Baugeldgewinn

Im 10. Wettbewerb des West-Süd-Blocks
fiel ein Baugeldgewinn des Württemberg -
Badischen Sport-Totos in Höhe von 3000 DM
nach Ettlingen , Stemengasse .

• Die Toto-Quoten vom Sonntag
Beim 10 . Wettbewerb des West -Süd -Blocks wurde

einschließlich Baugeld -ein Gesamtaufkommen von
4 918 874,90 DM erzielt . In der Zwölferwette entfie¬
len im 1. Rang auf 177 Gewinner je 2883,90 DM , im
2. Rang auf 4981 Gewinner je 102,30 DM und tm
3. Rang auf 48 703 Gewinner je 10,30 DM . In der
Zehnerwette erhielten im l . Rang 205 Gewinner
1403,10 DM , im 2. Rang 5694 Gewinner je 50,30 DM
und im 3. Rang 50 452 Gewinner je 5,50 DM .

HANDBALL
Revanche geglückt !

DJK Ettlingen schlägt DJK Rastatt 18 :12
Bis auf den verletzten G . Boch und Keßler ,

die noch pausieren , trat die Ettlinger DJK
in kompletter Aufstellung an . Dagegen hatte
Rastatt leider nur acht Mann auf dem Platz.
Aber diese acht Spieler zeigten wirklich , was
sie konnten . Mit ihrem fabelhaften Drei-
Mann-Sturm brachten sie des öfteren Ettlin¬
gens Hintermannschaft völlig durcheinander
und waren streckenweise gefährlicher als in
Rastatt vor vier Wochen mit kompletter Be¬
setzung gegen Ettlingen.

Die Ettlinger Elf, unter Führung des Stop¬
pers Franz Kunz zeigte wirklich ihr schönstes
Spiel seit Beginn ihrer Spielzeit . Prächtig
unterstützt von der Läuferreihe zogen Ett¬
lingens Stürmer pausenlos aufs Tor der Ra¬
statter . Vor allem der rechte Flügel Reich—
Eble—Boch H. setzte sich gut durch, wobei
H. Boch allein mit 7 und Eble mit 5 Toren
erfolgreich waren .

Bereits in der 4. Minute brachte H. Boch
seine Mannschaft in Führung . Zwar glich
Rastatt postwendend aus , doch 3 weitere Tore
von Reich , H . Boch und Pitzal ergaben bald
einen Vorsprung von 4 : 1 . Wieder holte Rastatt
ein Tor auf , doch Eble sorgte wieder für den
alten Abstand von 5 :2. Als dann die Gäste
mit einem 3 . Tor erfolgreich waren , stellten
abermals Eble und Reich innerhalb einer Mi¬
nute das Ergebnis auf 7 :3 . Doch zwei Minu¬
ten darauf hatte Rastatt wieder auf 7 :5 ver¬
bessert Zwei Tore von H . Boch und eines
von Reich ergaben dann schließlich bis zur
Halbzeit einen 10 :5 Torvorsprung . Nach dem
Wechsel vergrößerte zunächst Ettlingen sei¬
nen Vorsprung durch Tore von H . Boch , Reich
und Pitzal auf 13 :5 . Doch bis zur 40 . Minute
hatten die Gelb-Weißen aus Rastatt auf 13 :7
verbessert . Doch zwei Tore von Eble ergaben
wieder den alten Abstand , den wiederum H.
Boch auf 16 :7 ausbaute . Den Gästen, die im¬
mer noch um jeden Ball kämpften , gelang es
dann wiederum auf 16 :9 heranzukommen .
Dem daraiuffogenden Tor von H . Boch ließen
die Rastatter postwendend ein weiteres fol¬
gen. Eble erhöhte zwar noch auf 18 : 10, doch
zwei blitzschnelle Vorstöße kurz vor Schluß
ergab schließlich einen Endstand von 18 :12
Toren.

FUSSBALL
VfR Ittersbach — FC Alemannia Bruchhausen

3 :1 (0 :0)
Bruchhausen. In einem überaus spannenden

Treffen standen sich obige Mannschaften im
fälligen Punktekampf in Ittersbach gegenüber.
Bruchhausen spielte mit kompletter Elf und
so war man geneigt, •daß man in Ittersbach zu
einem Siege kommen könnte , zumal Itters¬
bach bisher wenig überzeugte . Es kam aber
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Brudihausen baut eine Wasserleitung
BürgerVersammlung diskutiert über Gemeindefeier , Schulhaus und Wasserversorgung

anders , die Einheimischen spielten groß auf
und gestalteten das Treffen meistens über¬
legen. An Torchancen gerechnet, hätte das
Spiel für Bruchh. noch weit höher verloren
gehen können. Schwach waren auffallend die
Leistungen des Sturmes , der sich überhauptnicht zusammenfand . Auch eine Umstellungin der zweiten Halbzeit änderte daran nichts.Er besaß keine Durchschlagskraft und fand
außerdem bei der gegnerischen Verteidigung
wenig Gegenliebe. Ebenso schwach war lin¬ker Läufer H. Schneider, der ständig in der
Gegend herumlief und die Deckung seines
Gegners sträflich vernachlässigte . Mittelläu¬fer O. Gräßer fiel durch seine Reklamationensehr auf und verursachte dadurch manche
gefährliche Situation . Gut war lediglich der
rechte- Läufer H. Maier, der sich manchmalsehr erfolgreich in das Stürmerspiel einschal¬tete . Pech hatte er allerdings , als er eine tot¬sichere Chance zwei Meter vor dem Tor aus¬ließ. Die Verteidigung war auch nicht fehler¬los, linker Verteidiger Otto Laih war zu starküberlastet und A. Müller als rechter Vertei¬
diger war wiederum überaus schwach Das
Ausgleichstor geht auf sein Konto. TorwartF . Maier war an dem 3 . Tor nicht schuldlos,war aber sonst sehr zuverlässig. Ittersbachhatte eine gute Verteidigung und eine guteLäuferreihe zur Stelle , während der Sturmdem von Bruchhausen im Auslassen von Tor¬
gelegenheiten kaum nachstand . Der Rechts¬
außen war hier der beste Mann. Nach einer
torlosen ersten Halbzeit ging Bruchhausen inder 17. Min. der zweiten Halbzeit durch un¬haltbaren Schuß seines Mittelstürmers K.Büchel in Führung , aber 10 Minuten spätergleicht Ittersbach durch seinen Linksaußen
aus . Dieses Tor geht auf Konto des rechten
Verteidigers vor Bruchhausen. Ittersbach
drängte weiter und so konnten Erfolge nicht
ausbleiben . Kurz darauf war die Führung er¬zielt und eine Minute vor Abpfiff war der
Endstand durch ein haltbares Tor erzielt.
Schiedsrichter Epple aus Eutinge» war dem
Treffen #in sehr sicherer Leiter . Die II . Mann¬
schaften trennten sich mit 4 : 1 für Ittersbach.Hier läuft aber ein Protest , weil Ittersbach
zwei Jugendspieler mitspielen ließ, die nicht
spielberechtigt waren . Die Schülermannschaft
siegte in ihrem Samstagspiel gegen die Mann¬
schaft der Sportfreunde Forchheim mit 2 :1
Toren . Auchdie A-Jugend landete einen über¬
zeugenden Sieg gegen Forchheim.

Badisches Staatstheater
Opernhaus : Morgen 20 Uhr 3 . Vorstel¬

lung für Abonnement B und freier Karten¬
verkauf : Infolge Erkrankungen statt „Boris
Godunoff“ „Paganin i“, Operette von
Lehar . Ende 23 Uhr.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 6. 11.
Auftrieb : Großvieh 579 , Kälber 310, Schafe

»5 , Schweine 1923, Ziegen 1. — Preise : Ochsen
A 88—102, B 80—90 : Bullen A 90— 103, B 8Ö—90:
Kühe A 75—88 , B 60—74 , C 51—62 , D bis 52 : Fär¬
sen A 92—105, B 85—92 ; Kälber A 142—155 , B 130
bis 140, C 117— 128, D bis 100 : Schweine A 132—138 ,
Bl 132—137, B2 130—136, C 128— 136, D 125 —133 ,
Gl 115—120 , G2 bis 113 ; Schafe A 70—80. Markt -
verlauf : Großvieh langsam , Kälber belebt , aus¬
verkauft . Schweine langsam , ausverkauft . Magere
Schweine vernachlässigt .

Bruchhausen. Für Samstag , 4. Okt. , hatten
Bürgermeister Speck und der Gemeinderat zueiner öffentlichen Bürgerversammlung im Saal
des Gasthauses zum „Grünen Baum“ einge¬laden. Nach der Begrüßungsansprache durch
den Bürgermeister und Festlegung der. zur
Debatte liegenden Punkte sprach Walter Speckin seiner Eigenschaft als Revisor der 800-
Jahr -Feier der Gemeinde. Bruchhausen hatte
mit seiner 800-Jahr -Feier ein wirklich schö¬
nes Fest, alles verlief sehr harmonisch und
das ganze Dorf war sich einig . Es gehört jader Vergangenheit an , aber trotzdem muß
nochmals im heutigen Bericht dazu einiges
gesagt werden . Es ist nicht schön , daß man
nachdem ein Viertel Jahr beinahe vergangenist, wie man im Volksmund sagt, „schmutzige
Wäsche “ wäscht. Wenn da persönlicher Haß
die größte Rolle spielt , so ist es tief bedauer¬
lich . Wäre es da nicht besser gewesen, man
hätte als Revisor — und es ist mal eine ver¬
antwortungsvolle Aufgabe — eine andere Per¬
son damit betrauen können? Man stritt sich
um des Kaisers Bart und es soll der Bevöl¬
kerung nicht verheimlicht werden , um sageund schreibe vier ganze Viertel Wein. Dar¬
über fehlte der Beleg und nun bohrte man
munter drauf los ! So ging^es hin und her und
als die Wogen zu hoch gingen, schaltete sich
Bürgermeister Speck ganz energisch dazwi¬
schen und brach das Thema ab. Ja es war
beinahe soweit, daß die Bürgerversammlung
geplatzt wäre , nur weil der Beleg fehlte . Büro¬
kratischer geht es wohl nicht mehr ! Der Bür¬
germeister betonte im Verlauf seiner Rede,daß das Fest gestaltet wurde , um der Ein¬
wohnerschaft und der Umgebung was zu bie¬
ten und nicht um sich zu bereichern ! Da
mußte man doch über solche Kleinigkeiten
hinwegsehen!

Nachdem sich die erregten Gemüter wieder
gelegt hatten , konnte man die weiteren Punk¬
te der Tagesordnung behandeln . Auf eine An¬
frage aus dem Kreis der Bürger konnte Bür¬
germeister Speck die erfreuliche Mitteilungmachen, daß die Herrichtung des alten Schul¬
hauses für das Rechnungsjahr 1953 vorge¬sehen ist . Ebenfalls wird die Anlage von
Wannenbäder im neuen Schulhaus noch bis
zum Frühjahr fertiggestellt . Mit Genugtuungkonnten die Bürger feststellen , daß die Ko¬
sten für das neue Schiulhaus gesichert sind. Ein
trauriges Kapitel ist auch hier wieder zu be¬
merken . Zahlreiche Fensterscheiben im neuen
Schulhaus sind schon zertrümmert , ein Fen¬
ster ist sogar spurlos verschwunden ! Mit star¬
ker Entrüstung wurde das zur Kenntnis ge¬nommen. Diesen Zuständen muß unbedingtEinhalt geboten werden . Es war die höchste
Zeit, daß ein Hausmeister für die Schule be¬
stellt wurde . Aber an die Eltern geht die
Bitte , ihre Kinder dazu zu erziehen , in dem
Schulhaus kein Spiel- und Rummelplatz zu
sehen, sondern ein Alaus des Lernens !

Als eine besonders gute Einrichtung be-
zeichnete Bürgermeister Speck die Erbauungeiner Leichenhalle, die ebenfalls in diesemJahr erstellt wurde . Sie war dringend not¬
wendig und stellt keinen Luxus dar , denn
man muß bedenken , daß bei den augenblick¬

lichen Wohnraumverhältnissen es unverant¬wortlich ist, wenn die Toten zwei Tage imHause liegen bleiben sollen. Eine Friedhofs¬
ordnung wird « -lassen und dann der Auf¬
sichtsbehörde zur Genehmigung vorgelegtwerden . Es geht nicht an, daß man die Grä¬ber in einem verwahrlosten Zustand das gan¬ze Jahr daliegen läßt , um dann an Allerhei¬
ligen schnell einen Blumenstrauß daraufzu¬stellen. Das wird mit der Schaffung dieser
Friedhofsordnung, die nach Inkrafttretungsichtlich am Eingang des Friedhofes ange¬bracht wird , aufhören - und diejenigen, die
weiter die Gräber vernachlässigen, werden
dann zur Verantwortung gezogen werden . EinMahnwort an die Bevölkerung: In der Sau¬
berhaltung des Friedhofes sieht man das Bild
einer Gemeinde. Uber die Erweiterung des
Friedhofes sind Verhandlungen mit den an¬
grenzenden Grundstückseigentümern im Gan¬
ge. Ebenso wird die Umzäunung im Jahr 1953
kommen.

Weiterhin wird man im Jahr 1953 an die
Erbauung eines Gerätehauses für die Feuer¬
wehr herantreten . Das ist sehr notwendig undals dringlichst zu behandeln . Dieses Problem
muß gelöst werden . Ein Wort an die Feuer¬
wehrmitglieder , doch bitte zu den festgesetz¬ten Übungen zu kommen. Viele glauben,wenn sie in der Feuerwehr sind, Hauptsacheist , sie sind von der Feuerwehrsteuer entbun¬den. So kann das auch nicht weitergehen , es
ist ein Ehrendienst an der Gemeinde. Ge¬
meinderat Fritz Reis sprach ausführlich über
diesen Punkt und danach ergriff Gemeinde¬
rat Bissinger das Wort zum Thema Schäd¬
lingsbekämpfung. Das Spritzen der Obstbäume
ist unerläßlich und auch hier wäre die An¬
schaffung einer Obstbaumspritze durch die
Gemeinde dringend erforderlich . Außerdem
fehlt in Bruchhausen ein geprüfter Baum¬
wart , was Gemeinderat Bissinger als großenFehler bezeichnete. Man muß sich vor Augenhalten , daß 80%> der Obstbäume vom Borken¬
käfer befallen sind. Bürgermeister Speckteilte dann mit , daß in Ettlingen die Maul¬
und Klauensueche ausgebrochen ist und er¬
mahnte die Bürger, die bestehenden Sperr¬maßnahmen zu beachten.

Seit einem Jahr besteht in Bruchhausen ein
Friedensgericht. Bürgermeister Speck ist als
Friedensrichter bestellt . Er ermahnte die Bür¬
ger, nicht wegen jeder kleinen Bagatelle
gleich aufs Rathaus zu laufen , sondern nur in
ganz grassen Fällen , wo sich ein Einschreiten
des Friedensgerichtes als notwendig erachtet .Ein weiteres Problem und bestimmt auch
das schwerwiegendste ist die Wohnraumlen¬
kung . Dieser Punkt ergab eine große Diskus¬
sion , die aber zu gar nichts führte , da mandieser Angelegenheit augenblicklich machtlos
gegenüber steht . Ein weiterer Rückstand in
der Gemeinde ist zu bezeichnen, daß — und
das leider ! — noch keine Wasserleitung vor¬handen ist . Mit großer Genugtuung stellte
Bürgermeister Speck in Aussicht, daß man im
Jahre 1953 an dieses Problem herangehenwird . Albert Heinzier machte dazu sehr in¬
teressante Ausführungen und stellte den Bür¬
gern vor Augen, was geschehen würde , wenn

einmal ein Großbrand ausbrechen würde.Bruchhausen hat großes Industriegelände,aber der Verkauf scheitert immer an diesemPunkt Wasserleitung . Auch die Gemeinderäte
Reis und Bissinger sprachen zu dieser Ange¬legenheit und befürworteten dringend denBau einer Wasserleitung.

Bürgermeister Speck konnte gegen 24 Uhrdie sehr interessant verlaufene Bürgerver¬sammlung schließen. Alles in allem ist zumSchluß noch zu bemerken , daß in der Ge¬meinde sehr große Rückstände zu verzeichnensind , die gelöst werden müssen. Wir habendie Worte vernommen , nun laßt die Taten
folgen.

Falsch überholt — drei Schwerverletzte
Bei einem Verkehrsunfallwurden in Bruch¬hausen drei Personen schwer verletzt. Ein

Personenwagen, dessen Fahrer einen anderen
Wagen überholen wollte, stieß mit einem Mo¬torrad zusammen. Der Fahrer des Motorrades,seine Frau und ein Kind wurden auf dieStraße geschleudert. Alle drei erlitten lebens¬gefährliche Verletzungen und mußten in einKrankenhaus eingeliefert werden.

Die Schuld dürfte eindeutig bei dem Fah¬
rer des Personenwagens liegen, der bei der -
Einmündung der Bahnhofstraße in die
Hauptverkehrsstraße einen anderen Perso¬
nenwagen überholte und . dadurch zu weit
nach links kam , so daß er den langsam ausder Bahnhofstraße kommenden Motorrad¬
fahrer mitriß . Der Fahrer des Personen¬
wagens aus Graben-Neudorf kam mit leich¬ten Verletzungen davon.

Es wäre vielleicht angebracht, wenn auf
das Überholen innerhalb eines Dorfes grö¬ßeres Augenmerk gelenkt würde , damit in
Zukunft solche Unfälle vermieden werdenkönnen . Der Motorradfahrer weilte zu Be¬such in Bruchhausen und war auf der Heim¬fahrt nach Ittersbach .

Rheinwasserstand am 6 . 10. : Konstanz 356 (-j-3)Rheinfelden — ( — ) Breisach 206 (+ 30)
Straßburg 248 (+ 18) Maxau 433 (+ 16)Mannheim 296 (+ 10 ) Caub 194 (+ 20)

Dienstag wechselnd wolkig, vereinzelt etwa»Regen. Tageshöchsttemperaturen nicht we¬sentlich über 15 Grad. Nächtliche Tiefsttem—
peraturen zwei bis fünf Grad. Südwestliche-bis westliche Winde. Mittwoch noch nicht be¬ständig . Verhältnismäßig kühl

Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 (JhrV 11 °
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„ Ich schlief keine Nacht ,
— nachdem ich mich einer schweren Operationunterziehen mugte. Herz und Nerven warensehr herunter . Ich litt unter Magenschmerzenund mugte doch meinemBeruf nachgehen ! Da
nahm ich Klosterfrau Melissengeist: er wirkte
Wunder ! Ich fühle mich wie neugeboren !” So
schreibt Frau Auguste Wingender, Duisburg,Düsseldorfer Str. 220 . Wer einmal gespürt hat,wie wohl Klosterfrau Melissengeist Kopf,Herz , Magen, Nerven tut, der kann verstehen , warum er sichVertrauen erwarb , wie kein anderes Hausmittel in aller Welt !

Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit 3 Nonnenist in allen Apotheken und Drogerien erhältlidi. Denken Sie
auch an Aktiv-Puder ! (3668

Vertretung : Arthur Steuer , alkoholfreie Getränke, Ettlingen,Rheinstrage 9, Telefon 37074 . — Brauerei Huttenkreuz A . - G .,Ettlingen , Karlsruher Strage 20 (3671

fesutidUeU tcüUce*% :

Remstal - Sprudel

CAPITOL
3684

Dienstag u . Mittwoch je 20 Uhr
„ Schloß Hubertus “

Ein Ganghofer-Film mit Paul Richter , Hansi Knoteck , Fr.Ulmer, Hans Adalb . v. Schlettow . Ab Donnerstag 20 Uhr

„ Der gebrochene Pfeil “
Ein Grog -Farbfilm . Die zarte Liebesromanzeeines weigen
Mannps zu einem liebreizenden Indianermädchen.

ULI Dienstag und Mittwoch je 18.15 und 20 .30 Uhr

„ Der Todesreifen “
Ein Film von artistischen Spitzenleistungen

Ab Donnerstag 18 . 15 und 20 .30 Uhr
„ Der Silberkönig “

Ein herrlicher Farbfilm aus dem schönen Canada

HÜHNERAUGEN
HORNHAUT

Schwielen u.Warzenmehr,bei Gebraudtvon

c7 Cu & uh >€ -

{ 3 « ocrhottfeti |
Möbelverkauf
Auf meinem Lager preisgünstig
abzugeben :

Sofa , Chaiselongue, Nähtisch¬
chen, weiges Schränkchen ,Betten mit Rost, Küchentisch ,Küchenkredenz, rd . Z . -Tisch ,Büfett, Kredenz, Kommode ,Bücherschränkchen , etliche
Schränke , 2 Hl .-Bilderu .versch .Adolf Kraft , Möbeltransport,Rheinstr. 8 beim Kino ( 3685

Einige Zentner Mostobst zu
verkaufen . Geiger, Schlutten¬
bach , Haus 23 (3673

Ca. 10 Ztr. Dickrüben zu verk.
Zu erfr . unter 3678 in der EZ

1 Nutz - u , Fahrkühe mit 2 . Kalb
zu verkaufen. (3679
Spessart — Weberstrage 3

Zwei sechs Wo . alte reinrassige
Dackel zu verkaufen .
Zu erfr . unter 3674 in der EZ

3u oermictcn
Möbl. Zimmer an berufstätigenHerrn zu vermieten.

Angeb . unter 3683 an die EZ

| 3?etfd)tcbetieg |
liersctiutzvereinEttiiitsen

Vor einigen Tagen ist uns ein
weißer Spitzer (Rüde) zuge¬laufen. Näheres Albstrage 19a
b . Fr . Schiel (3676

Als Vermählte grügen
RUDOLF STEINLE

EVA STEINLE
geb . Sutter

Ettlingen, den 7. Olctober 1952
PforzheimerStr. 5 Seminarstraße6

Unwesen
möglichst in der Stadtmitte von Ettlingen zum
Einstellen von Lastwagen zu kaufen od . zu mieten

gesucht .
Angebote unter Nr . 3682 an die Ettlinger Zeitung

PLAKATE

empfiehlt
Budidruckerei A. Graf, EttRügen , Scböllbronner Straße 5

Heule Schlachttag
im 3672

Gasthaus znm Kreuz
[ Verloren 1
Aktentasche mit Inhalt von Fa.

Lorenz bis Sportplatz verl.
Abzugeben gegen Belohnung
in der EZ (3677

Haarausfall
Naturprodukte von Hofapotheker
Schaefer : Echtes Brennessel und
Birfcenhaarwasser „Maiengold 1*,
seit vielen Jahren bewährt
Flaschen mitbringen l V« Liter =
DM. 0.90 Nur zu haben bei
Badenia -Drogerie Rud. Chemnitz
Ettlingen . Leopoldsti .

So billig ist es ? !
Jo . man muß staunen, wit preiswert
Strogula, der hygienisch# u. farben-
prömtig« Fußbodenbelag, ist. ffr»
Quadratmeter ist schon für DM .35
in großer Musterauswahlzu haben.

FARBEN - HAUG
Leopoldstrage 8, Ruf 37 201

werden Ihre alten Holz¬
böden durch KINESSA -
Holzbalsam fast so schön
wie Parkett . Wie Bohner¬
wachs auf getragen ,wachst,färbt und glänzt er den
Boden .Auchfür Steinholz -
und Holzzementböden ist
er vorzüglich geeignet..

KINE0A
HOLZBALSAM

Ettlg.: Badenia- Drog . Chemnitz
Langensteinb.: Drog. Brockstedt
Malsch: Otto Schäuble

Tanzschule Bauer
Beginn neuer Kurse für

Anfänger <
Anmeld . Gasth. z . Hirsch , EttlingenMittwoch , 8 . 10 ., 20 Uhr im Nebenz.

25eranftaltungen

Bai Staatstbeater
Opernhaus (3681

Morgen 20 Uhr Abonnement B-
und freier Kartenverkauf

Paganini
Operette von Franz Lehar

mavM gegen vogeifraB
Badenia -Drogerie R.Chemnitz
Leopoldstr . Telefon 290

*
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Duftige Grüße in alle Welt
Die „Fleurop -Interüora " prüft jeden Beschwerdebrief

Wer spricht das erste Wort ?
Vom Glüddidisem nach der Aussöhnung

Täglich betreten Menschen ein Blumenge¬schäft , kaufen Topfpflanzen oder Schnitt¬blumen zum Geburtstag, Kränze oder irgend¬welchen Zimmerschmuck . Aber nur wenigebeachten das Schild mit der Aufschrift
„Fleurop“ ; die meisten wissen noch nicht ein¬
mal , was dieser Name bedeutet. Er kann
unter Umständen Rettung" aus einer pein¬
lichen Situation bedeuten.

Im Vorzimmer eines Münchener Anwalts¬
büro saß eine Sekretärin und tippte noch
einen letzten Briet der mit der Abendpost
mitgehen sollte. Dann pachte sie ihre
Sachen zusammen und wollte gerade ihren
Schreibtisch abschließen' als ein Bote mit
einem Telegramm erschien. Sie blickte auf
den Absender: Reederei . . . und im gleichen
Augenblick gj-iff sie erschreckt nach ihrem
Notizbuch In zwei Stunden würde die Mutter
ihres Chefs mit dem Schiff aus England an¬
kommen, und sie sollte am tylorgen einem
Geschäftsfreund, der nach Bremerhaven fuhr,Blumen mitgeben. Sie hatte es vergessen.
Hastig wählte sie die Nummer eines Blumen¬
geschäftes, bestel ’te einen Rosenstrauß und
atmete erleichtert auf. Die Zeit reichte noch
aus. Denn das Geschäft übermittelte durch
Blitzgespräch den Auftrag an eine der „Fleu¬
rop“ angeschlossene Filiale in Bremerhaven.

Seit einiger Zeit ist es wieder möglich,Blumen auch nach Ländern außerhalb Euro¬
pas zu senden Neben der „ Fleurop“ existiert
in England die „Interflora“

, die ihrerseits
wiederum Verbindungen nach Australien,Neuseeland, Afrika und den Vereinigten Staa¬
ten unterhält . Allein in Europa sind diesem
Netz über zehntausend Geschäfte angeschlos¬sen. Bei diesem internationalen Blumenhan¬
del kennte es nicht ausbleiben, daß gelegent¬
liche Zahlungschwierigkeiten durch die ver¬
schiedenen Währungen auftraten . Dieses
Problem ist jetzt durch eine neue , wenig be¬
kannte Währung gelöst worden. Das Geld
heißt „Fleurin '' und hat den Wert eines
Schweizer Franken, also ungefähr einer
Mark.

Internationale Bankhäuser in Detroit, Lon¬
don und Zürich haben die Verrechnung dieser
„Blumenwährung“ übernommen. Durch diese
finanzielle Erleichterung ist es möglich, daß
ein Mann aus Heidelberg seiner Braut in
Bombay , Indien Blumen zum Geburtstagübermittelt . Die Staaten hinter dem Eisernen
Vorhang sind, außer der Sowjetzone Deutsch¬
lands, nicht im internationalen Blumendienst
einbegriffen.

Zur Wahrung ihres Ansehens liest die
„Fleurop-Interflora “ sorgfältig jeden Be¬
schwerdebrief und forscht nach der Ursache.Kürzlich beschwerte sich ein Schwede aus
Upsala, daß seine B1umenbestellung für seine
Mutter in Jugoslawien nicht angekommenwäre. Prompt ging ein Gespräch nach Zürich
und von dort zu einem Belgrader Geschäft ,das die Bestellung an einen Blumenhändler
in der Nähe jenes Dorfes weitergeleitet hatte.Trotzdem war die Mutter des Schweden ohne
Blumen geblieben. Ohne Rücksprache zu
halten, verpackte der Belgrader Geschäfts¬
führer ein Blumenbouquet, fuhr in die Klein¬
stadt , hörte, daß der Händler gestorben war
und überreichte der Dame persönlich die
Sendung.

In diesem besonderen Fall traf weder den
Belgrader noch den Blumenverkäufer in der
Kleinstadt irgendeine Schuld . Wird jedoch
festgestellt, daß ein Geschäft mehrmals unzu¬
verlässig handelt, erfolgt ein Ausschluß ausder „Fleurop“ oder „Interflora“ Die meisten
Irrtümer so bestätigt die Gesellschaft , treten
bei Kranzbestellungen auf. Deshalb ist jedes
Geschäft verpflichtet, bei einer telegraphi¬
schen Kranzbestellung die örtlichen Todesan¬
zeigen in den Zeitungen zu lesen , bevor eine
Auslieferung der Ware erfolgt.

In diesem Zusammenhang ist das Erlebnis
eines amerikanischen Blumenhändlers erwäh¬
nenswert, der von den Offizieren und Mann¬
schaften eines Truppenübungsplatzes per Te¬
legramm den Auftrag erhielt, zum Begräbniseiner Frau Jones einen Kranz zu liefern. Ge¬
freiter Jones sei schon auf Sonderurlaub ge¬fahren. Sicherheitshalber rief der Händler beider Familie Jones an und erkundigte sich
nach dem Zeitpunkt der Beerdigung. „Werhat Ihnen gesagt daß jemand in unseremHause gestorben ist?“ fragte eine männliche
Stimme. Der Händler las den Text des Tele¬
gramms vor. Dann hörte er die Stimme er¬
widern : „Ja ja solche schlechten Streiche
unternimmt mein Sohn , nur um wieder auf
Urlaub fahren zu können. “ Als der Sprößlingin die Kaserne zurückkehrte, konnten ihn
seine Kameraden zwei Wochen lang beim
Tellerwaschen beobachten.

Spielende Kinder entzweien sich im Eifer
ihres Tuns und versöhnen sich im nächsten
Augenblick , ohne daß es ihnen sonderliche
Mühe macht. Sie sind sich des Zwistes auch
nicht bewußt wie ein Erwachsener und der
Uebergang vollzieht sich oft so unvermittelt,daß der Zuschauer nichts anderes weiß , als
zu lächeln . Allein diesem Lächeln ist ein
wenig Schmerz beigemischt und auch wohl
Neid ; denn dem Erwachsenen ist es nicht
immer gegeben , Mißhelligkeiten und Ent¬
fremdungen auf so unbefangene Weise zu
überbrücken, selbst dann nicht , wenn alles
in ihm danach drängt . Man sagt dann ein¬
fach nur : „Es ist nicht an mir, das erste
Wort zu sagen . . .“

Das zweite Wort — dazu sind wir alle be¬
reit . Von Herzen gern — und wahrscheinlich
auch noch zu den nächsten hundert. Denn esist nicht zu glauben, was da alles an unaus-
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ö ) ,as scliläqi hohersers jeoer ffrau schlagt
Beim herbstlichen Mode-Cocktail

J -̂ iebe Freundin, ich glaube, es ist höchste Zeit, Dir wieder einmal zu schreiben. Schon be¬
ginnen die Blattet zu fallen — ich hab's gestern mit ein bisserl Wehmut entdeckt — und
schnellet, als wir denken, wird der Herbst seine Visitenkarte abgegeben haben.Denke Dir , heute war ich zu einem sehr reizvollen Moden-Cocfetai ! eingeladen und habe

Kleider gesehen, die mich in hellste Begeisterung versetzten. Das
ist auch der Hauptgrund meines Schreibens, und so laß Dir
berichten.

Als erstes Modell zeigte ein reizendes Mannequin einen zauber¬
haften Hausanzuq aus schwarzem Duvetine, der eine dreiviertel¬
lange Hose und ein kleines, spitz ausgeschnittenes Oberteil mit

iV \ WS kleinem angeschnittenem Arm hatte . Eine dreiviertellange lose
grün abgefütterte Jacke mit ebenfalls angeschnittenem Arm" ■ wurde zur Abwechslung darüber getragen. „Bei mir zu Haus"
hatte man den Anzug benannt und ich fand diese Bezeichnungwirklich sehr treffend ; denn schon beim Anblick dieses bequemen
Kleidungsstückes konnte man sich wohl fühlen, als wäre man
daheim.

Ein anderer Hausanzug hatte zu einem pulloverartigen hoch¬
geschlossenen Oberteil lange Hosen, die eng um die Knöchel
geknöpft waren und sah sehr elegant und trotzdem auch bequem

I aus . Aber als die herbstlichen Kleidet vorgeführt wurden war
ich so entzückt, daß ich mir schnell ein paar Skizzen (mit Er¬
laubnis) machte; zwei davon lege ich bei.Die erste Sfeizze zeigt das Modell „Frühnebel" , von dem ich ganz begeistert bin. Es warein schlichtes, moosgrünes Wollkleid, mit kleinem Stehkragen und unsichtbarem vorderen

Knopfverschluß. Der weitschwingende Glockenrock, der in weiche Falten gelegt war, verlieh
dem Kleid eine besonders liebenswürdige frauliche Note. Aeußerst wirkungsvoll präsentiertensich hier an dem kleinen, angeschnittenen Arm eine breite Bisammanschette.

Laß Dir nun von einem äußerst aparten Modell berichten. Es war ein
schlichtes, schwarzes Wollkleid, das eine schräge Knopfpartie im Rüchen
hatte und einen einseitigen Tasheueingtiff . Der Clou dieses in seiner
Einfachheit bestechenden Kleides war der weichgelegte, großkarierteDuchesse-Shawl, der das (Jesicht wie einen weichen Kelch umschloß. Die

Farben des Shawls waren dunkelrot und grün.
Es war ein sehr wirkungsvolles Kleid und ließ nicht nur mein Herz

höher schlagen. Ein flaschengrünes Wollkleid mit Lacheinfassung an dem
schmalen Bubikragen, an den Manschetten und Tashenrundungen gefielmir ebenfalls sehr gut.

Von einem tomatenroten engen Wollkeid, das ganz durchgeknöpftwar und zu dem eine shwarze Wollstola getragen wurde, habe
ich Dir ebenfalls eine Skizze beigefügt. Die Stola hatte im
Karo rote Kordel aufgenäht . „Escapade" hieß dieses wirkungsvolleModell, und ich fand es besonders wegen seiner sportlich-elegantenLinie so bemerkenswert. *

Ein petrolfatbenes Garbardine -Kostüm mit engem Roch und gerader Jacke hatte einen hohen
anshmiegenden Stehkragen aus schwarzem Breitshwanz und einen breiten tiefgesetzten ganzherumlaufenden Gürtel , der im Vorderteil zugleih Taschen aufwies. Im Rücken wurde die
füllige Weite leicht gekraust und von dem breiten Pelzgürtel gehalten. Der Knopfverschlußwar wieder unsihtbar angebraht .

Ih könnte Dir nah von vielen anderen herrlihen Modellen berihten , aber davon erzähleich Dir vielleiht später einmal, denn es würde bestimmt zuviel werden, wollte ich Dir all die
Herrlichkeiten shildern , die ih bei dem Moden-Cocktail sah.

Empfange nun liebe Grüßet
Deine Erika
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Köstlicher Herrenlikör aus Schlehen
Nicht allzu vielen dürfte es bekannt sein , daß

die kleinen, unscheinbaren Früchte unserer
Schlehenhecken für die menschliche Nahrung
vorteilhaft zu verwenden sind .

Man kann die Beeren verwenden, sobald sie
ihren duftigen bläulichen Ueberzug haben.
Dann ergeben sie einen hellroten Saft von
leuchtend schöner Farbe, der sehr milde
schmeckt . Die meisten Menschen kommen aber
nach etlichen Proben darauf , die Beeren lieber
so lange am Strauch zu lassen, bis sie mehrere
Fröste hinter sich haben und sie dann erst zur
Verarbeitung zu pflücken . Dann sind die Bee¬
ren tiefdunkelblau, vollkommen ausgereiftundder aus ihnen gewonnene Saft ist ebenfalls
dunkelblau. Er schmeckt kräftiger, mancher
sagt „strenger“ , als der früher hergestellte,doch darf er keinesfalls bitter sein . Daß eshierzu nicht kommt , liegt lediglich an der rich¬
tigen Verarbeitung der Früchte.Schlehenbeeren sollen nie gekocht werden,weil dann die Kerne in den Früchten mitge¬kocht werden, und das macht den .Saft allzu
herb , ja bitter , und schließlich sogar unbe¬
kömmlich . Wenn wir diese Grundregel beach¬ten , so werden wir an allem, wäs wir aus den
Schlehenbeeren hersteilen, nu- ~ - >ide erleben.

Schlehensaft stellt man folgendermaßen her:
Man gibt die abgezupften Beeren nach gründ¬lichem Waschen in einen hohen Steintopf und
übergießt sie mit kochendem Wasser , das dieBeeren eben bedecken solL Nach 24 Stunden
wird die Flüssigkeit abgeseiht, neuerdingsauf¬
gekocht und über die Beeren gegossen , wasman am dritten Tag noch einmal wiederholt.

Der so gewonnene Saft wird nach ’abermals
24 Stunden durchfiltriert und mit Zucker auf¬
gekocht und abgeschäumt. Man rechnet einhalbes KilogrammZucker auf einen Liter Saft.

Der fertig abgeschäumte Saft wird sofort ,noch heiß, in tadellos gesäuberte und geschwe¬felte Flaschen gestellt, die man zuvor zum
Schutz gegen mögliches Platzen auf ein feuch¬tes Tuch stellt, verkorkt, verlackt und umge¬kehrt zum Abkühlen in einen Korb stellt. DerSaft sieht sehr gut aus , schmeckt vorzüglich

Bittere Beeren ergeben einen süßen Saft
und hält sich jahrelang . Er ist zur Herstellung
von Suppen und Tunken sowie für heiße
„ falsche “ , (das heißt alkoholfreie) Bowlen nd
Grogs , zu gebrauchen.

Die zurückgebliebenen Früchte kann man
noch einmal mit kochendem Wasser übergießenund den so gewonnenen Saft für eine schmack¬
hafte Suppe, die man nach Belieben mit Zuk -
ker, Zitronenschale, etwas Stangenzimt und
ein bis zwei Nelken würzt, verwenden. Einige
mitgekochte Apfelscheiben dienen auch zur
Verbesserung einer solchen Suppe.

Aus dem auf oben beschriebene Weise ge¬wonnenen Saft kann man auch ein vorzügli¬
ches Gelee bereiten. Dann nimmt man auf ein
halbes Kilogramm Saft drei viertel KilogrammZucker und kocht die Flüssigkeit, bis sie eine
steife Masse ergibt. Eine Tropfenprobe zeigtden richtigen Zeitpunkt an.

Die Schlehen kann man auch zu alkoholi¬
schen Getränken verarbeiten. Sie ergebeneinen sehr guten Wein sowohl , wie auch einenbesonders bei der Herrenwelt beliebten Likör.

Um den Likör zu erhalten , zerquetschtmaneinen kleinen Teil der sehr reifen, mehrfach
von Frösten getroffenen Schlehenbeeren undfüllt alles in Flaschen , die möglichst wasserhellsein sollen . Dann mischt man einen Literreinen Alkohol (Sprit) mit 15 Gramm Nelkenund etwas Stangenzimt und übergießt damitdie Beeren so, daß die Flüssigkeit eben dar¬über steht.

Die gut verkorkten Flaschen stellt man indie Sonne ans Fenster oder an einen warmenOrt, läßt sie hier etwa drei Wochen stehen
und macht dann den Likör fertig.Hierfür kocht man drei viertel KilogrammZucker mit zwei Liter Wasser auf, schäumt
gründlich ab , läßt erkalten und misch ' diese
Flüssigkeit mit dem inzwischen abgeseihten
SchlehenalkohoL Den .nun fertigen „ Schnaps “
rührt man einmal gut um , filtriert ihn dann
durch ein dichtes Mulläppchen oder Filtrier¬
papier und füllt sofort in saubere, gut ausge¬trocknete Flaschen , die man verkorkt und ver¬ladet und gut aufbewahrt.

gesprochenen Dingen aufgespeichert lag, und
wie wohl es tut , reden zu dürfen . Wir haben
ja soviel erlebt inzwischen , von dem wir Ans
gleich sagten, wir müßten's nachher erzählen,wenn die Entzweiung vorüber sein würde.
Oder wäre es auch nur, um zu gestehen, wie
schwer es war, das Warten, und wie oft auch
wir nahe daran waren , das erste Wort zu
sagen . Aber Gott sei Dank, es kam von der
Gegenseite! So beruhigend ist das, so wohl¬
tuend ; denn nun weiß man gewiß, daß man
im Recht war . Hin und wieder waren ja doch
Zweifel aufgetaucht, ganz unter uns gesagt!

Wir machen gewöhnlich einen Unterschied,ob wir bei einer Entzweiung ganz im Recht
sind oder vielleicht zu neun Zehntel. Je nach
der Veranlagung können einige von uns
besser das erste Wort finden, wenn sie zwei¬
fellos im Recht sind, und andere wieder, wenndie Schuldfrage noch nicht ganz geklärt ist.
Mitunter wird auch das erste Wort gesagt, umeben diese Schuldfrage erneut zu beleuchten.Dann ist möglicherweise der Termin der
Versöhnung noch hinauszuschieben!

Zum ersten Wort gehört Ueberwindung des
eigenen Ichs . Es gibt Frauen mit einer wun¬dervollen Gabe zum Beschwichtigen , in deren
Gegenwart alle Menschen sich bemühen,liebenswert zu sein; es gibt andere, die Ver¬
stimmungen überbrücjten mit einem Wortoder einen Blick, so leicht und so herznah,daß ihnen keiner anhört , wie schwer sie dem
eigenen Selbst abgerungen sind. Wiederum
gibt es Frauen , die erst unter Donner undBlitz, unter dem Ansturm großer Ereignisseihre Sehnsucht nach Versöhnung verratenund vielleicht den ersten Schritt tun . Sie sind
zu bedauern, denn sie leiden . . .

Nur wenige Dinge geschehen zwischen zwei
Menschen , die nicht im Licht der allmählich
beginnenden besseren Einsicht zusammen¬
schrumpfen. Setzt gar die Selbstkritik ein .unerbittlich und unbeirrbar , dann wird mit
den Begriffen „Recht “ und „Unrecht“ wenigmehr anzufangen sein. Dann wird in manchenFallen die Flucht in die Versöhnung zum
einzig angenehmen Ausweg . Nachher begreiftman nicht, wie man sich so lange der Freudedes ersten Wortes berauben mochte . Denn essind immer reizende Dinge , die auf solch eine
Versöhnung folgen : eine Hochflut aufgetauterGefühle oder die Harmonie wieder überein¬stimmender Meinungen .

Das erste Wort ist im Grunde schnell beider Hand, und wär‘s ein Blick , ein Lächeln,eine Handbewegung; manchmal eine scheinbar
weitabliegende Handlung, und zuweilen offen¬bar — gar nichts!

. Tatsächlich genügt es bisweilen, den inner¬lichen Menschen gerade unbefangen zu ma¬chen . aus der Abwehrstellung der Gefühleins normale Verhalten zurückzukehren, undalles andere kommt von selbst. Man ist wiederglücklich und zufrieden und man findet dasLeben wunderschön.

Wie behandelt man Möbel ?
Die Entfernung von Flecken und Schrammen

Polierte Möbel
Tägliche Reinigung: Die polierten Flächenwerden mit einem feuchten Lederlappen ab¬gerieben und danach mit einem nicht fasern¬den Tuch getrocknet.
Gründliche Reinigung: Mit einem Brei ausOel und Kartoffelmehl werden die Möbel ab¬gerieben und dann mit einem trockenen Tuchnachgeriqben. Man kann poliertes Holz auchmit Petroleum, das man zur Hälfte mit Was¬ser verdünnt hat . säubern, darf die Flüssig¬keit jedoch nicht lange einwirken lassen, son¬dern muß sofort mit einem Tuch nachtrocknen.Flecken entfernt man mit Salz , das man mit

wenig Oel vermischt hat ; Schrammen könnendurch Abreiben mit einer Mischung aus Essigund Oel beseitigt werden.Zur Auffrischung alter , polierter Möbelverwende man immer nur Möbel-, niemalsBohnerwachs.
Gebeizte Möbel

Tägliche Reinigung: Sie erfolgt durch ein¬
faches Abreiben mit einem trockenen, weichenTuch.

Gründliche Reinigung: Eine hauchdünne
Schicht Wachs wird auf die Holzfläche ver¬rieben, etwas einziehen gelassen und dann gutmit einem trockenen, weichen Tuch nachbe¬arbeitet.

Helle Flecken entfernt man durch Abreibenmit Oel. Andere hartnäckige, unsaubere Stel¬len reibt man mit feiner Stahlwolle ab, mußdann aber nachbeizen .
Gestrichene Möbei

Tägliche Reinigung: Sie werden mit feuch¬tem Lappen abgewischt, dann mit einem sau¬beren Tuch trocken gerieben.
Gründliche Reinigung: Die Möbel werdenmit sehr mildem Seifenwasser oder einem

Absud von Panamarinde abgerieben und so¬fort mit einem Tuch nachgetrocknet.
Flecken entfernt man mit verdünntem Sal

miak oder mit Kleiewasser.

Einseitige Ernährung schadet dem Kinde
Ernährungsfehler entstehen, wenn wir die

Kost des Kindes einseitig gestalten und ihm
von einer Gruppe von Nahrungsmitteln so viel
geben , daß es andere nicht mehr essen magoder kann. Dabei muß die Mutter wissen , daß
viele kleine Kinder von sich aus einen Hangzur einseitigen Kost haben. „Es gibt unter
ihnen einige “

, schreibt Dr . Johanna Haarerin ihrem lesenswerten Buch „Unsere kleinen
Kinder“ (Verlag Carl Gerber, München ) , „die
immer nur Milch trinken möchten . Wieder an¬dere möchten nur die süßen Mehlspeisen es¬
sen und nichts vom Gemüse nehmen, und
schließlich gibt es Kinder mit einer ausge¬
sprochenen Vorliebe für Fleisch und Wurst.

Hier muß die Mutter sich einen festen
Standpunkt zu eigen machen, von dem sie

Festhalten an abwechslungsreiche ! Kost
um des Kindes willen selbst nicht abgeht: Fest -

. halten an einer möglichst gemischten , ab¬
wechslungsreichen Kost, in die auch immerwieder eine neue, dem Kinde bisher unbe¬kannte Speise eingeführt wird.

Einseitige Ernährung nämlich macht das
Kind krank oder zum mindesten anfälliger.
Uebermäßige Zufuhr von Eiweißstoffen (durchMilch, Fleisch , Fisch , Eier ) macht widerstands¬
los gegen die ansteckenden Kinderkrankhei¬ten, an denen diese Kinder dann wesentlich
ernster erkranken. Elin Zuviel an Zucker - und
Mehlstoffen macht die Kinder dick, aufge¬schwemmt und begünstigt das Entstehen von
Wachstumsstörungen. Zuviel Fett macht die
Kinder selbst übermäßig fett, ein Zuwenigber scheint die Anfälligkeit gegen Tuberku¬

lose zu erhöhen. Ein Zuwenigan Salzenhemmt
die richtige Bildung des Blutes, der Körper¬säfte und der Knochen und begünstigt daher
Blutarmut und englische Krankheit. Ein Zu¬
wenig an Ergänzungsstoffen führt zu Krank¬
heiten wie Rachitis , Scharbock (Skorbut) , zu
Blutarmut und zu Störungen der Lebensvor¬
gänge überhaupt . . .“

Frau Dr. Johanna Haarer gibt schließlich den
beherzigenswerten Rat : „Kein Uebermaß an
Zucker , weder in ' den Speisen noch in Form
von Süßigkeiten!“ Dagegen : „Täglich Gemüse !
Sie sind für das Kind unentbehrlich; Tage ohne
Gemüse müssen seltene Ausnahmen bleiben!
Täglich Obst! dafür haben alle Kinder eine
große Vorliebe und sollten es immer roh be¬
kommen . . .“
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tlmscltau in cKael senk *
Eifersucht macht blind

Wenn eine Frau dem Geliebten nachreist
Karlsruhe (swk) . Das Bewußtsein , ver¬

schmäht worden - zu sein , erbitterte eine 24-
jährige Schauspielerin aus Hannover so, daß
sie ihrem ehemaligen Geliebten von Stadt zu
Stadt nachreiste , um sich an ihm zu rächen.
Er hatte sie vor einigen Monaten verlassen
und befand sich nun mit einer anderen auf
der Hochzeitsreise nach dem Süden . Als die
Verflossene die Gegenwärtige nebst Gemahl
endlich in einem bekannten Schwarzwald¬
hotel in der weiteren Umgebung von Karls¬
ruhe aufstöberte , wollte sie den Neuvermähl¬
ten .die Flitterwochen durch einen boshaften
Streich gründlich verderben . Im Schutz der
Nacht schnitt sie am Wagen des früheren
Liebhabers die Reifen durch und schüttete
außerdem Sand in den Benzintank . Aber
Eifersucht macht bekanntlich blind . Sie war
an ein falsches Fahrzeug geraten . Als sie sich
morgens am Entsetzen des Mannes weiden
wollte , erlebte sie eine peinliche Überraschung.
Das Ehepaar war längst über alle Berge . Da¬
für stand ein ausländischer Diplomat ratlos
vor seinem Fahrzeug . Die rachsüchtige Dame
erlitt einen Nervenschock . Zur Untersuchung
ihres Geisteszustandes kam sie zunächst mal
in eine Klinik . Immer noch besser , als gleich
hinter schwedische Gardinen.

basischen
Von Wegelagerern niedergeschlagen

Mannheim (lsw ) . In Mannheim -Secken¬
heim wurden zwei Männer von drei unbe¬
kannten Wegelagerern angegriffen und zu
Boden geschlagen . Die Überfallenen trugen
schwere Verletzungen davon . Die Angreifer
nahmen über das naheliegende Ackergelände
Reißaus und konnten noch nicht ermittelt
werden.

Russischer Wachturm in Buchen
Buchen (lsw ) . Der Heimkehrerverband

Buchen will während der Kriegsgefangenen -
Gedenkwoche vom 20 . bis 26. Oktober einen
russischen Wachturm aufstellen . Er soll , wie
der erste Vorsitzende des Verbandes , Rudi
Wirth, mitteilt , an dem alten Rathaus in
Buchen nach getreuem Muster der in den
Kriegsgefangenenlagern in Rußland errichte¬
ten Wach türme gebaut werden . Ferner wer¬
den in der Gedenkwoche ein Schweigemarschdurch Buchen und ein Mahnfeuer auf der
„Walldürner-Höhe“ geplant .

Ein Schäferstündchenpro 100 Kilometer
Eine Bande weiblicher Langfinger

Pforzheim (swk ) . Vier junge Mädchen
aus Pforzheim , darunter zwei Sechzehnjäh¬
rige, hatten sich zu einem Diebesquartett zu¬
sammengefunden , das während der letzten
Monate Süddeutschland und das Rheinland
durch zahlreiche Ladendiebstähle unsicher
machte. Rädelsführerin war eine 23jährige
Hilfsarbeiterin .

Die Bande der langhaarigen Langfinger
natte es vor allem auf Damenunterwäsche ,
Seidenstrümpfe und Toilettenartikel abge¬
sehen . Sie arbeitete bei ihren Raubzügen mit
ganz raffinierten Gaunermethoden . Gewöhn¬
lich Eeßen sich drei „Damen “ gleichzeitig von
einer Verkäuferin bedienen . In der Zwischen¬
zeit plünderte die vierte dann unbemerkt . In
Korsettgeschäften mußte die stark beleibte
Rädelsführerin Hüftgürtel anprobieren . Wäh¬
rend sie mittels ihrer „Figur“ der Verkäu¬
ferin die Sicht versperrte , packten die »übri¬
gen drei hinter ihrem Rücken geschäftig ein.

Zum jeweiligen Einsatzgebiet im Ruhrge¬
biet oder am Bodensee gelangte man per An¬
halter . Den Autofahrern gewährte man groß¬
zügigerweise eine festgesetzte Taxe : Ein Schä¬

ferstündchen pro hundert Kilometer . Eine
„Palastrevolution “ brachte die Bande zum
Auffliegen ! Bei der Verteilung der Beute ge¬
riet man sich dann in die Haare . Und da es
sich, wie gesagt , bei den Bandenmitgliedern
um Frauen handelte , zeigte eine die andere an.

renden wegen Uberfüllung der HäumiichKei-
ten neue Enttäuschungen bereiten . Viermal
war die Stadthalle für die von Karlsruher
Modeschülerinnen gezeigte Modenschau aus¬
verkauft . Die Leistungsschau des Lahrer
Handwerks zählte Tausende von Besuchern.

Todessturz aus dem Krankenhausfenster
Pforzheim (swk ) . Ein 41 Jahre alter

Mann wurde nach einer Operation von hef¬
tigem Fieber befallen . Hierdurch traten zeit¬
weise Bewußtseinsstörungen auf , wobei der
Patient immer wieder das Krankenbett ver¬
lassen wollte . Als nach einigen Tagen eine
Besserung des Befindens zu beobachten war,
zog man die Krankenwache zurück. Schon
einige Stunden später jedoch sprang der
Kranke durch das Fenster in die Tiefe und
verunglückte tödlich. Der Zwischenfall wird
noch ein gerichtliches Nachspiel haben.

Die ehrgeizige Goldstadt
Pforzheim (swk ) . Auf der 55 . Haupt¬

versammlung des Kunst- und- Kunstgewerbe¬
vereins wurde eine stärkere Fühlungnahme
zwischen dem Kunstschaffen und der Schmuck-
warenindustrie beschlossen . Hierdurch soll
erreicht werden , daß die Goldstadt wieder
unabhängig von Genf und Paris zu einer an¬
erkannten Weltzentrale neuer Ideen in der
Schmuckgestaltung wird. Ferner wurde
die Wiedererrichtung eines internationalen
Schmuckmuseums in Pforzheim gefordert .

Erfolgreicher Abschluß
Lahrer Herbstwoche überraschte

Lahr (swk) . Die sich endlos lange hinzie¬
henden Vorbereitungen für die „Lahrer
Herbstwoche“ schienen den eingefleischten
Pessimisten recht zu geben , die einen glatten
„Versager” prophezeiten . Nach der Durch¬
führung der Herbstwoche , die am Sonntag
mit einem Reigen von Veranstaltungen ihren
Höhepunkt und Abschluß fand , mußten sich
jedoch auch die letzten „Schwarzseher “ dem
überwältigenden Erfolg dieser Woche beugen .
Es kann heute schon gesagt werden , daß eine
derartige „Herbstwoche“ einer „Herbstmesse “
vorzuziehen sein wird.

Sämtliche Veranstaltungen der „Lahrer
Herbstwoche” waren nicht nur restlos ausver¬
kauft , sondern mußten in den meisten Fällen
auch bei Wiederholungen vielen Einlaßbegeh -

$en %achbarlän $tent
Neuer Präsident des Bauernverbandes
Heinrich Stooß wurde Nachfolger Dr . Ströbeles

Ludwigsburg (lsw ) . Die Mitgliederver¬
sammlung des Bauernverbandes Württemberg-
Baden wählte in Ludwigsburg den früheren
Landwirtschaftsminister Heinrich Stooß zu
seinem neuen Präsidenten . Stooß ist damit
Nachfolger des kürzlich verstorbenen Präsi¬
denten Dr . Ströbele , der kurz vor seinem Tode
sein Amt niedergelegt hatte .

Zum ersten Vizepräsidenten des Verbandes,dessen Arbeitsbereich das Gebiet des ehema¬
ligen Landes Württemberg-Baden umfaßt,wurde der Abgeordnete in der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung , August Ber-
berich, Gottersdorf, Kreis Buchen, gewählt .
Der bishörige erste Vizepräsident , Leonhard
Bazlen, Weilheim-Teck, hatte zuvor seinen
Rücktritt erklärt.

Präsident Heinrich ' Stooß wurde am 14 . 4.
1896 in Radelstetten , Kreis Ulm, geboren und
studierte an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim . Im Jahre 1926 wurde Stooß
als Abgeordneter in den württembergischen
Landtag gewählt , dem er bis 1933 angehörte.
Am 1 . Oktober 1945 berief die württemberg¬
badische Regierung Stooß, der dem ersten
württemberg-badischen Landtag als CDU-Ab-
geordneter angehörte , als Minister für Land¬
wirtschaft und Ernährung.

Vizepräsident August Berberich wurde am
18 . März 1912 in Gottersdorf im Landkreis
Buchen geboren. Er wurde 1950 als Abgeord¬
neter der CDU in den württemberg-badi¬
schen Landtag und im März 1952 in die Ver¬
fassunggebende Landesversammlung von Ba¬
den-Württemberg gewählt .

BHE für zentrale Schulverwaltung
Stuttgart (lsw ) . Die BHE-Fraktion der

Verfassunggebenden Landesversammlung hat
in Stuttgart die Frage der Sehulverwaltung

Das DMMet des ucmeiMnmisnms
Die Aufgliederung in sechs Abteilungen - Die Leiter bereits ernannt

Stuttgart (lsw ) . Das Ministerium für
Heimatvertriebene und Kriegsgeschädigte in
Baden-Württemberg hat seinen Arbeitsver¬
teilungsplan fertiggestellt . Danach gliedert
sich das Ministerium in sechs Abteilungen .

Die Abteilung 1 ist für Haushaltfragen und
innere Verwaltung zuständig . Ihre Leitung
wird Oberlandrat a . D . Eugen Fichtner (früher
Innenministerium Württemberg-Hohenzollern
in Tübingen ) übernehmen .

In der Abteüung 2 ist die Verwaltung für
allgemeine Vertriebenenfragen zusammen¬
gefaßt . Sie übernimmt die Aufgaben der bis¬
herigen Beauftragten für das Flüchtlingswe¬
sen , wie Zuzug und Umsiedlung von Heimat¬
vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlingen ,
und bearbeitet Fragen des sozialen Wohnungs¬
baues , soweit sie Vertriebene und Kriegsge¬
schädigte betreffen . Der Gesamtkomplex des
sozialen Wohnungsbaus wird nach wie vor
vom Innenministerium bearbeitet . Als Leiter
der Abteilung 2 sieht der Plan den Abgeord¬
neten der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung Siegfried Melinski (bisher Kreis¬
beauftragter für das Flüchtlingswesen im
Kreis Waiblingen) vor.

Die Abteilung 3 bearbeitet Fragen der
wirtschaftlichen Eingliederung . Sie ist unter

anderem für Kredite zum Aufbau selbstän¬
diger Betriebe oder für bäuerliche Ansiedlung '

zuständig . Abteilungsleiter ist Dr. Gerhard
Holland (früher Finanzministerium Württem-
berg-Hohenzollern ) .

Das Landesausgleichsamt bearbeitet als Ab¬
teilung 4 des Vertriebenenministeriums Fra¬
gen der Soforthilfe und des Lastenausgleichs
und wird die weitaus stärkste Abteilung des
Vertriebenenministeriums sein . Das Amt ist
nur in einem Teü seines Arbeitsgebiets dem
Ministerium unterstellt . In allen Fragen, die
es selbständig entscheidet , ist es dem Bundes¬
ausgleichsamt verantwortlich . Als Abteilungs¬
leiter ist Dr . Hugo Kudinek vom Landesamt
für Soforthilfe in Stuttgart vorgesehen .

Die Abteüung 5 bearbeitet Fragen , die aus¬
schließlich die Kriegsgeschädigten , nicht aber
die Vertriebenen beireffen . Dazu gehören die
Angelegenheiten der kriegszerstörten Städte ,
der Evakuierten und der Währungsgeschä¬
digten . Die Leitung dieser Abteilung wird
Hans Steinmeier (bisher badisches Innenmini¬
sterium , Freiburg) übernehmen.

Für die Abteilung 6 , die für den unter das
Gesetz zum Artikel 131 des Grundgesetzes
fallenden Personenkreis zuständig ist , wurde
noch kein Leiter bestimmt . Zu den Aufgaben
dieser Abteilung gehört es , den „ 131ern ‘‘ die
Bewerbung um offene Stellen zu erleichtern
und die Einhaltung der 20-Prozent-Klausel
für Einstellungen nach dem Gesetz zu Artikel
131 zu kontrollieren .

erörtert . Sie vertrat die Auflassung , oau aas
gesamte Schulwesen in Baden-Württemberg
zentral verwaltet werden müsse . Die Fraktion
befaßte sich ferner mit den von der CDU in
der letzten Plenarsitzung an der Personal¬
politik des Vertriebenenministeriums geübten
Kritik . Der stellvertretende Fraktionsvorsit¬
zende , Erwin Feiler , erklärte nach der Sit¬
zung , dem BHE liege Material vor, das die
Behauptung der CDU völlig entkräfte .

Bonn, Görresstraße 15
Die Gänge könnten als Trainingsstrecke für

Mittelstreckler dienen
An der linken Seite des Einganges Nr. 1 des

Bundeshauses in Bonn hängt ein Nummern¬
schild mit der Zahl 15. Bonn , Görresstraße 15 .
Wußten Sie , daß das wichtigste Haus - in
Deutschland , das zudem exterritoriales Ge¬
biet ist und von keinem Polizisten ohne Ge¬
nehmigung des Hausherrn , des Bundestags¬
präsidenten . betteten werden darf und außer¬
dem von einer „Bannmeüe “ umgeben ist , eine
Hausnummer hat ? Vergessen Sie es ruhig
wieder : Wer dem Bundestag dem Petitions¬
ausschuß oder seinen Abgeordneten schreiben
will , braucht es nicht zu wissen . Die Bonner
Post ist findig .

Das Haus war früher einmal Pädagogische
Akademie . 1930 wurde der quadratisch recht¬
eckige Baukomplex von dem Architekten
Martin Witte begonnen . Regierungsrat Hodler
setzte die Arbeit fort , nachdem der Architekt
an einer Blinddarmoperation gestorben war.
1933 wurde der Bau erst fertig und als im
Herbst die Pädagogische Akademie darin er¬
öffnet wurde , hatte bereits das Tausendjährige
Reich begonnen . Die Nationalsozialisten mach¬
ten eine Hochschule für Lehrerbüdung dar¬
aus. In der Aula der damaligen Lehrer-Aka¬
demie tagt heute der Bundesrat . Als der Krieg
ausbrach, wurde die Lehrer-Akademie Laza¬
rett . Später zog eine deutsche Kriegsschule ein
und als bei Kriegsende die Engländer Bonn
besetzten , machten sie eine englische Kriegs¬
schule daraus . Ostern 1946 wurde das Haus
freigegeben und am 16. Mai 1946 wurde die
Pädagogische Akademie wieder darin eröff¬
net .

Wenn die Engländer das Haus nicht frei¬
gegeben hätten , wäre Bonn nie Bundeshaupt¬
stadt geworden ; denn das war das einzige
Haus , das 1948 dem Parlamentarischen Rat
und später dem Bundestag angeboten wurde.
Das haben aber die Engländer gewiß nicht ge¬
wollt , und wenn sie es gewußt hätten , hätten
sie wahrscheinlich die Akademie nicht frei¬
gegeben . Sie haben später , als Bonn vorläu¬
figer Bundessitz geworden war , die Stadt nur
ungern geräumt . Am 9 . September 1949 zog
der Bundestag in das mittlerweile erweiterte
Haus ein und niemand weiß , wann die Päda¬
gogische Akademie es nun zurückbekommt.

Ursprünglich hatte das Haus eine Front
von 130 Meter Länge . Zunächst wurde der
Plenarsaal mit Wandelhalle und Restaurant
umgebaut , dann der Nordflügel für den Bun¬
desrat und der Südflügel für die Präsidenten
des Bundestags und die Ausschüsse . Und
schließlich kam als letztes noch das Haus für
die Abgeordneten hinzu . Heute hat das Bun¬
deshaus eine Front von 343 Meter Länge . Vom
Nordflügel bis zum Abgeordnetenhaus braucht
man fast fünf Minuten . Die Gänge könnten
schon einem Mittelstreckenläufer als Trai¬
ningsstrecke dienen . Wenn der Bundestag in
Ferien ist , wird immer im Bundeshaus ge¬
baut . Stets wird etwas entdeckt , das man noch
an- , um- oder einbauen könnte .

Die Ettiinger Zeitung
liegt in folgenden Buchhandlungen und Kios¬
ken zum Verkauf auf :

Buchhandlung Markusch, Kronenstraße
Buchhandlung F . X . Lechner , Leopoldstraße
Musikhaus Müller , Badenertorstraße 2
Kallfaß , Badenertorstraße 15
Zigarrengeschäft Rees , Kirchenplatz
Kioks Kern , Sportplatz am Wasen.
Kiosk Rudmann , Bahnhof Ettlingen Stadt
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(21 . Fortsetzung)
„Das Spiel ist aus !“
Sie fuhr herum, als ob eine Schlange sie

gebissen hätte . In der Tür stand Dr. Algot.
„Was . . . wie . .“
Celia stammelte . Es war ihr völlig unbe¬

greiflich , wie Algot auf einmal hierherkam.
Aber er stand ganz ruhig in der Tür —
lächelnd , unheimlich lächelnd. Sein dunkles
Gesicht mit den edlen Zügen sah drohend
aus, die schönen Augen wichen nicht eine
Sekunde von ihrem Gesicht.

„Celia — das Spiel ist aus !“
Kalt — leidenschaftslos klang diese Stimme.Was wußte dieser Mann? Sie brauchte ihn

nicht zu fragen, sie fühlte , daß er alles wußte
— und sie fühlte , daß sie verloren war!

Hier stand sie einem Menschen gegenüber,dem sie nicht entrinnen konnte. Ein steifes
Lächeln kräuselte ihren Mund.

„ Wie kommen Sie hierher, Dr . Algot? " Ihre
Stimme klang heiser, das Lächeln wurde zur
Grimasse.

Dr . Algot bewegte sich nicht Er lehnte an
der Tür, spöttisch sah er Celia an.

„Verspielt — Celia Grymes, völlig verspieltSie können mir nicht entkommen !“
Zorn wallte in ihr auf . Was fiel diesem

Menschen ein ? Er war ja schließlich nur der
Assistent ihres Vaters. Er hatte ihr keine Vor¬
schriften zu machen, er hatte nichts zu fragen.

Sie stand langsam auf und kam auf ihn zu.Unheimlich flimmerten ihre Augen. Nun
würde es sich zeigen , wer der Stärkere war.

„Ich verstehe Sie nicht“
, sprach sie eiskalt

„Wie kommen Sie hierher, mitten in der
Nacht? Falls Sie ein Rendezvous mit Mrs.
Stjemval suchen, dann tut es mir leid , daß
ich Sie störe. Ich war selbst im Begriff , Mrs.Stiemval einen Besuch abzustatten . Leider

habe ich sie nicht angetroffen , sie muß aus¬
gegangen sein . .

Sie hielt inne. Sie fühlte selbst , daß alle ihre
Worte an dem Mann abprallten.

„Wo ist Märta ? “
Sie tat erstaunt „Ich habe keine Ahnung —

ich sagte ja eben , daß ich sie selbst suche !“
Celia versuchte, die Dame von Welt zu spie¬

len , sie wollte Dr . Algot bluffen . Vielleicht
war er wirklich nur gekommen , um Märta zu
treffen — aber ganz unbewußt fühlte sie , daß
das nicht stimmen konnte.

Algots dunkle Augen hielten sie gefangen .
„Was wollen Sie eigentlich ? “ , flüsterte sie

noch einmal.
„Wo ist Märta — was haben Sie mit Märta

gemacht, Celia? “
„Ich ? “ Sie lachte hellaut „Reden Sie doch

nicht solchen Unsinn, Dr . Algot ! Ich will Ihnen
gern helfen , Mrs . Stjemval zu suchen. Wahr¬
scheinlich ist es ihr zu heiß geworden , und sie
ist ein wenig spazieren gegangen Sie ist ja
eine romantische Person, die Mondschein
liebt . . .

“
Sie wollte weitersprechen — aber sie ver¬

stummte. Ihre Augen weiteten sich vor Ent¬
setzen. Dieser Mann war nicht der Dr Algot,den sie kannte . Es war ein Mensch aus dem
Dschungel, ein Fremder, einer dieser tausend
unsichtbaren Eingeborenen — wenn er auch
einen modernen Anzug trug. Er war auf ein¬
mal einer der Inkas der Urbevölkerung , grau¬
sam, unheimlich, unerbittlich. Und in seinen
schlanken Händen trug er eine bunte ge¬
flochtene Schnur, diese Waffe, die die Urbe¬
wohner von Wigaloo benutzten , wenn sie laut- ‘
los ein Opfer töten wollten . In panischer Angst
floh Celia. Sie rannte auf die Terrasse hinaus,die dunklen Haare flatterten .

Algot folgte ihr lautlos wie ein Schatten.
Sie rannte durch den Garten — er war dicht

hinter ihr her. Er war geschmeidig wie ein
Panther — und ebenso unerbittlich.

„Wo ist Märta?“ Die Stimme hämmerte in
ihren Ohren. Sie rannte so schnell sie konnte,sie hatte nur den einen Wunsch, aus dem
Bereich der bunten Schnur zu kommen. Sie
mußte aufpassen , daß er ihr die Schnur nicht

über den Kopf warf und sie mit einem Ruck
erdrosselte .

Nur ein einziger Weg war frei, der Weg
hinauf zu den Kegeln des Vulkans. Wenn sie
nämlich ins Dschungel flüchtete , dann »vürde
er sie sofort einholen. Sie keuchte, sie stol-
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„ W0 ist Märta? “
Hörte diese Stimme denn gar nicht auf?

Aber er würde sie nicht fangen, er würde nie
erfahren , daß Märta hier ganz in der Nähe
war , in einer der Lavahöhlen . Sie würde es
nicht sagen. Sie keuchte den Berg hinan, ihr
Herz hämmerte, sie wagte nicht, sich umzu-
blicken. Unerbittlich hörte sie seine leichten
Schritte dicht hinter sich .

Warum warf er nicht die Schnur über sie?
Sie blieb plötzlich stehen und drehte sich um.

Zehn Schritte von ihr entfernt stand Algot,die bunte Schnur in der Hand.
Sein Atem ging nicht schneller , er sah völlig

unberührt aus. Er lächelte.
„Das Spiel ist aus, Celia ! Wo ist Märta ? “
Helle Wut packte sie . Der Wind peitschte

ihr dünnes Gewand, daß sie beinahe wie nackt
wirkte . Alle Zivilisation war von ihr abge¬
glitten — sie war der Urmensch, die Frau, die
die Rivalin vernichtet hat Sie wollte sich nicht
im letzten Moment den Sieg aus der Hand
nehmen lassen.

Ihre Stimme klang gellend , höhnisch,
triumphierend.

„Märta ist verschwunden — Märta ist fort!
Sie wird nie wieder auftauchen . “

Sie konnte nicht verstehen , was Algot sagte,denn in diesem Augenblick brüllte der Vulkan
auf. Er schrie wie tausend verwundete Tiere
Die Erde zitterte , schlug Wellen Voller Angst
versuchte Celia weiterzulaufen . Doch ijire
Füße schienen am Boden zu kleben. Und auf
einmal öffnete sich dicht neben ihr ein Ab¬
grund , ein Trichter. Eine sprudelnde Fontäne
von kochend heißem Schlamm schoß empor.
Steine , Sträucher, Gras — alles rutschte in
diesen Strudel hinein , wurde herumgewirbelt ,
versank , um nie wieder aufzutauehen ! Ein rie¬
siger Lavablock wickelte sich um Celias Kleid,
zog sie mit sieb — vergebens tasteten ihre

Hände nach einem Halt. Der riesige zahnlose
Mund des Trichters zog sie an sich . . .

Wieder donnerte der Berg, träg und zähe
begann eine rotglühende Lavamasse hervor¬
zuquellen — alles vernichtend , alles verzeh¬
rend , was noch vor einer Sekunde dort ge¬
wesen war.

Als der qualmende , schwefelstechende Rauch
sich verzog , war die Stelle , wo Celia Grymes
gestanden hatte , leer !

Die bunte Schnur fiel aus Algots Hand.
„Die Götter haben gerichtet“, flüsterte er.

Er wandte sich langsam um . Hinter ihm
flammten die Sträucher auf , der glühende
Lavastrom rückte langsam vorwärts Die Erde
schwankte wie ein Schiff auf hoher See.

Algot ging , als merke er nichts. Seine Ge¬
danken waren weit fort Wo war Märta ? Er
wußte , daß die Kisuulas nicht einen Moment
zögern würden , sie zu +öten — wenn der Mond
am höchsten stand. Das war seine Chance. Er
mußte Märta im Laufe der nächsten vierund¬
zwanzig Stunden finden. Aber bei dieser Hölle,die jetzt losgebrochen war, schien es unmöglich.
Er mußte seine braunen Brüder zu Hilfe rufen.
Die Eingeborenen aus dem Dschungel mußten
ihm helfen.

Aber er wußte auch, daß diese primitiven
Menschen auf das Rasen der Natur reagierten.
Sie fürchteten sich wie Kinder bei Gewitter.
Sie standen machtlos einem Vulkanausbruch
gegenüber und stürzten in wilder , sinnloser
Angst davon.

Wieder bewegte sich die Erde, Steine pol¬
terten herab , ein stechender Schwefelqualm
lag über der Landschaft Es wurde immer
heller , das Feuer lief mit rasender Geschwin¬
digkeit am Hang des Berges herab.

Plötzlich tauchten aus dem Unterholz drei,dunkle Gestalten auf . Algot blieb stehen , dann
machte er ein geheimnisvolles Zeichen mit
beiden Händen Die Männer eilten auf ihn zu.
Sie scharten sich um ihn. Ihre heiseren Stim¬
men überschlugen sich

Algot sprach mit ihnen . Er war wieder ganz
ruhig . Nur er konnte die Situation retten.
Märta mußte gefunden werden.

(Fortsetzung folgt!
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